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Die wahrhaft Inter¬
nationalen .

Wie für die Heilung aller Schäden und

Gebrechen in der Welt , haben die Kommuni -

sten auch den Alleinvertrieb ocs Mittels zur

Lösung aller nationalen Probleme . Was ivar

das für ein Gekicher und Getratsche in der koin -

nwnistischen Presse , als der Hainburger Kon -

greß den Anfang machte , die zersplitterten
Teile der sozialistischen Arbeiterbewegung zu -

sammenziifassen , und der Kongres ; nicht gleich
im Handumdrehen alle nationalen Differen¬
zen , die der Weltkrieg in der Arbeiterbewegung
zurückgelassen , zu beseitigen vermochte ! Welche
hämische Freude zeigten die Kommunisten über

die Schwierigkeiten . welche besonders in der

Tschechoslowakei der internationalen Einigung
des sozialistischen Proletariats noch gegenüber -
stehen , und mit welch ' billigein Spotr begleite¬
ten und begleiten sie auch seht noch alle Aus -

cinandersctzungcn . alle Bemühungen , das Pro -
blem zu bewältigen ! Man hätte wirklich
meinen können , das ; für die kommunistische
Partei das Problein nicht existiere und nie

existieren werde , daß alles bei ihnen eitel In -
tcrnationalität sei und daß die kommunistische
Partei aus lauter internationalen Muster -
knabcn bestehe , welche kein sehnlicheres Per -

langen haben , als die streng ausgerichteten
Reihen der Partei in sauberster Ordnung zu
halten . Hier die Tugend , dort das Laster —

wem könnte es da schwer fallen , sich zu ent -

scheiden !
Wer leider ist mehr alles Gold , was

glänzt , oder was geschäftige Hände auf den

Glanz herzurichten suchen ! In der kürzlich ab -

gehaltenen Sitzung der erweiterten Exekutive
der kommunistischen Internationale mußte der

tschechische Delegierte Zapotockh das schmerz-
liche Geständnis ablegen , daß in bezug auf die

einheitliche internationale kommunistische Gc -

werkschaftsbewegung in der Tschechoslowakei
es durchaus nicht so klappen wolle , ivic es von
Moskau vorgeschrieben ist : „ Tie Verhältnisse
auf dem Gebiete der Gewerkschaftsbewegung
in der Tschechoslowakei sind nicht m i n d e r

kompliziert als auf dem Gebiete der
Politik . " So leitet Zapotocky die Entschuldi -
gung ein . daß es den Kommunisten nicht gc -
lungen ist , ihre Gewerkschaftsbewegung natio -
nal vollständig zu vereinheitlichen , so daß hier
noch immer zwei selbständige k o m -

monistische T c r t i la rb e i t e ro r g a -

Nidationen bestehen . Und Zapotockh klagt :
„ Wollte man diesen Erscheinungen vorbeugen ,
dann müßte man für die Eroberung der Gc -

wcrkschaften in der ersten Phase des Kampfes
als Parole die Verschmelzung der

tschechischen und deutschen A in -

sterdamer Organisation ans -

geben und dann erst . —also in der ein -

einheitlichen Amsterdamer Gewerkschaftsorga -
nisation ( ! ) — den Kampf für die Zugehörig¬
keit zur Roten Gewerkschaftsinternationale
aufnehmen . Diese Taktik wurde aber von uns
nicht angewendet und nun ist es n o t w c n -
d i g , m i t den T a t s a ch c n zu rechne it . "
Tos sind ja schöne Kulisscngehcimnissc . die

Die deutsche Regierung kapituliert
dar den Schiebern .

Sie will den Devilenmorlt sich selbst überlassen .
Berlin , 20 . Juli . «Eigenbericht . ) Die von

: der Rcichsbont während der gestrigen Börse an -
i gekündigte , neue Altion gegen die Sabotage , die
! jetzt von der vtcsanitlieit der deutschen Kapital ! -

sten betriebe » wird , dürfte it » Sande verlausen .
Es ist zu einer Besprechung zwischen dein Reichs -
bankdirektoriuin und den Vertretern einiger
Großbanken gekommen , bei der ein Nebcrcinkom -
men getrosten wurde , wonach die Banken selbst
eine schärfere Kontrolle bei der Zuweisung der
Devisen « nsiiben sollen , damit sich solche Vorfälle
wie gestern nicht mehr wiederholen . Tagegen
erklärt « die Reichsbank von einer Einstellung der

Wechseldiskontierung Abstand zu nehme » . Bon
« diesem Uebcreinkoinmcn ist ebenso wenig wie von
* den bisherigen Maßnahmen der Reichsbank ein «
! günstige Wirkung zn erwarten . Denn wie der

frühere ReichvwirtschastSminister , Genosse Ro -
bcrt 3 ch midt , heute öffentlich feststellt , sind es

gerade die Banken , die mit mindestens ti 0 P r o-

zent des zugeteilten Devise n m a t e-
rials Kettenhandel treiben , indem fic
die Devisen untereinander weiterver -
handeln und ungeheure Kursge¬
winne erzielen . Ter Sinn des Abkommens ist
in Wirklichkeit , das; die Reichsbank den Devisen -
markt sich selbst überlassen will ; sie ist also wieder
vor den kapitalistischen Interessen zurückgewichen .
An die Durchführung der von der Sozialdemo -
kratie nnunterbrocheii geforderten sinanzpoliti -
schcn, Währung «) - und stcncrtcchnischen Maßnah¬
men scheint weder die Rcichsbank noch die Re¬

gierung zu denken .

Zapotockh da ausplaudert ! Sie besagen nichts
weniger , als : gäbe es eine einheitliche Amster¬
damer Gewerkschaflsorganisalion . jo iväre auch
der daraus von den Kommunisten abgesplit¬

terte Teil ein einheitlicher . Da es aber zwei
Amsterdamer Verbände gibt , und die Kommu -

nisten in beiden ihren zersetzenden Parolen -
schwinde! entfalten mußten , aus beiden
heraus ihre Gruppen bildeten , so gibt es eben

awci Gruppen . Arithmetisch ist das richtig ,
ober wo bleibt die zaubergewaltige Kraft der

«wahrhaft Internationalen " , die nicht einmal

imstande ist, die internationale Vereinigung
der auf diese Weise losgelösten Gruppen 311
bewirken ? ! Moskau befiehlt : es darf nur eine

einheitliche kommunistische Partei und eine

ebensolche Gewerkschaftsbewegung geben , aber

Herr Zapotockh muß gestehen , das ; dies leichter
gesagt als getan ist . und er muß feststellen :
gäbe es nur einen Amsterdamer Verband , statt
zwei , so hätten wir auch eine einheitliche inter -

nationale Gewerkschaftsorganisation , doch da
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mEtzrhsrts Flucht .
Schwere Beschuldigungen der sächsischen Regierung .

Dresden , 20 . Juli . In einer 0 ssizicl -
lenErklärung erhebt die sächsische
Regierung schwere Beschuldigung : » g . gcn
den Präsidenten des StaatSgc -
r cht < h 0 fes . Sie teilt folgendes mit : Die ! t »-

tcrsuchung gegen Ehrhardt wurde nicht von sächsi »
schcn , sondern von Beamten des Reichsgerichtes
geführt . Al « der Untersuchungsrichter des

Stoatsgerichtshofes Dr . M c tz die Bornnter -

ft ' chuna gegen Ehrhardt übernahm , ordnete er die

strengste Ueberwachung von Ehrhardts Berkehr
mit der Außenwelt an . Tie an ihn gerateten
Sc . oungen wurde » genau untersucht und den

Briefwechsel an Ehrhardt hat Dr . Metz stets per -

jönlich überwacht . Besuche bei Ehrhardt sind mir
in sehr beschränktem Umfang und nur unter

Aufsicht von Dr . Metz , mitunter auch eines Ober «
bcamtcn , zugelassen worden . Tie Behandlung
Ehrhardts wurde wesentlich anders , als am l.' ,.

März die Voruntersuchung geschlossen und Ehr -
Hardt damit der Verfügung des Vorsitzende » de «

Staatcgcrichtshoses . des ? . ' natspräsidcntcn Dok¬
tor Schmidt unterstellt wurde . Zwar hat er

auf Anregung von Dr . Metz und des Oberrcichs -
anwaltes formell die Fortdauer der von Metz ge -
trossenen Sicherheitsmaßnahmen angeordnet , tat¬

sächlich jedoch sind sie von Dr . Schmidt nicht
mehr in genügendem Maße eingehalten worden .

Ehrhardts Brlestnechsel wurde nicht von Doktor
Schmidt , sondern in dessen Austrag allgemein
nur von einem Obcrbcainten überwacht . Besuche
wurden in erweitertem Umfange gestattet . Eine

Reihe von Besuchen bei Ehrhardt hat Dr . Schmidt
ohne die selb st verständliche Z u z i c°

hung einer A u s s i ,h t c r l a n b> (!). So

haben Ehrhardts Frau und Ehrhardts Bei -
ter Karl Ehrhardt aus Hamburg etwa

acht Tage vor der Flucht je an einem Tage vor¬

mittags und nachmittags stundenlang ( ! )
mit Ehrhardt im Gefängnis ohne die g e -

r t » g st c Ueberwachung verhau -
delt (! ) . Dies geschah , obwohl «» einem beim

StaatögerichtShofc zur Kontrolle vorgelegten
Briet ? von einem bevorstehenden , für Ehrhardt

ersreulichen Ereignisse gesprochen wurde . Ehr -

Hardt selbst hat einem seiner Verteidiger gegen -
Uber sein Erstaunen und seine Befriedigung über

diese von Dr . Schmidt eingeräumten unerwartc -
ten Begünstigungen ausacsprochcn . Dabei ist der

Ha ^ ue . irgc . r ' Ehrhardt ein Mann , d- r über

große Geldmittel verfügt , gute Bcznhun -
gen zu Ehrhardts Freunden untcryätt und sich

ganz offen seiner Verbindungen mit
dem Reichskanzler Kuno » nd dem
R e i ch 0 j u sti zm i n i ste r H r i » tz c rühmt .
Dem Bürobcanitcn . der Karl Ehrhardt zu dem

Gefangenen begleitet ha », hat Präsident Doktor

Schmidt a u s d rii ck l i ch untersagt , der

Unterredung beizuwohnen (! ) .
Eine Untersuch u n g Karl Ehrhardts und
der anderen Personen , die den Gefangenen ohne
Zeugen besuchen dursten , ist n i c e r s 0 l g t. « ie
tonnten a! so nicht nur mit Ehrhardt Flnchtvlänc
bis in alte Einzelheiten bespreche », sonder » ihm
auch die erforderlichen Hilfsmittel zur Flucht an
die Hand gebe » . Den geschilderten Bcrichr tonnte
die p chsischc Gesängnisvcrwaltung nicht hindern ,
denn nach den gesetzlichen Vorschriften waren al¬

lein die Anordnungen des Präsidenten Doktor

Schmidt maßgebend . Tic Gesänqnisverwattung
mußte also diesen außergewöhnlichen und höchst
bcdcntlichen Verkehr dulden . Tie Vcrantwortnng
sür die Folgen trägt allein der nur dem Reich - »-

justizminister unterstellte Vorsitzende des Staats -

gerichtshoscs Dr . Schmidt . Er hat in den letzten

Tagen einem Beauftragten der sächsischen Regie -
rung gegenüber , der ihn nach dem Entweichen
Ehrhardts » m AuStunft ü . : r den Inhalt seiner
Maßnahmen zur Sicherung der ungestörten Fort -
daner der Nntersnchnngshast EhrbardtS ersuchte ,
unter Berufung aus seine Stellung als Scnats -

pragocnt des Reichsgerichtes » nd als Vorsitzender
des Staatsgcrichtshoscs zum Schutze der Rcpu -
blik erklärt , er schulde ni e m a n dc in Re -

ch c n s ch a s t c n ü b e r seine M a ß n a h -

»1 c n, er sei nur sich selbst und dem Rcichsjustiz -
minister verantwortlich . Er ließe sich keine vor -

schristcn machen . Eine Berantwortlichkrit gegen -
über der Oeffcntlichkeit könne er nicht ancr »
kennen . Die sächsische Regierung erklärt zum
Schluß , sie behalte üch vor , gegebenenfalls wei -

tcre >»r die Beurteilung der . chuldfragen we -

scntliche Tatsachen bekannt, » geben , sobald dies der
Stand t Bertahrens gestatten werde .
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tschechischer Roter Verbände » nd der Führung
des Einheitsverbandcs " . Aber auch das sieht

uns die bösen Amsterdamer nicht mit gtucin

Beispiel vorangegangen sind , so sind wir Mos -

kaucr nicht imstande , es besser zu machen und

müsicn „ mit den Tatsachen rechnen " . Herr
Zapotock » will es wohl nicht gellen lassen ,

das ; hiebe ! nationale Strömungen mitspielen ,
und er führt den Bestand der zwei selbstän¬
digen koiltmnnistischcn Textilarbciterscktioncn
auf die V c r sch i e d e n h c i t der A n s. ch a u -

u » g e 11 über die O r g a n i s a t i 0 n s -

form des E i n h c i t s v e r b a n d e s zurück.
Anschauungen , die . wie er zugibt , „nicht p,r
innerhalb der tschechischen und deutschen Set -

tion der Textilarbeiter in Erscheinung traten " ,

sondern „auch zwischen der Führung einiger

nicht nach überwältigender Einigkeit aus ! Die

Moskauer Schrcibejünglingc , die jo viel Tinte

übet die „ bunte " sozialistische Internationale
verspritzten , sollten also künftig die alte bc -

währte Lehre beherzigen , daß , wer im Glas -

Haus sitzr , nicht mit Steinen werfen soll .
Aber damit >var Zapotockh mit seinem

Klagelied nicht zu Ende . Der zweite Teil seiner
Jeremiada darüber , daß hier nicht alles so
gehe , wie es die Moskauer Päpste wollen , galt
dem autonome » slowakischen kommunistischen
Landarbeiterverbaud : „ Es ist unleugbar , daß
die Führung des von uns eroberten und ge -

führten Landarbeilerverbandcs in der Slowakei

nicht rak tisch ( schon wieder ! Anm . d. R. )
vorgegangen und das ; sie dort ( wie ist
das bei den unfehlbaren Taktikern möglich ?
Anm . d. Red . ) w e s c n t l i cit e Fehler
macht e . " Und nun erzählte Zapotockh . daß
in der Slowakei eine Strömung für den An -

> schlug au den Einhcitsverband entstand , die
m i t Umgehung des eigen e tt P e r -
d an des ( der noch nicht angeschlossen war ) ,
mit dem Einheitsverband wegen des An -

schlusses verhandelte . Der kommuitislifche tschc -
choslvwalische Vollzugsausschuß net w e i •

gerte die Bewilligung zum Ansctilus ; . wor -
auf der Sekretär der kommunistischen Land -
arbeitet ' in der Slowakei , Mihaltw . zum . . Mit »

teleuropäischen Büro der Roten Gewerkschafts -
internatioitale " in Berlin fuhr , und dort ivurdc
i h m und n i ch t d c tu Vo llzitgs n tt s -

s ch u s; recht g e g e b c » ! Er durfte den
autonomen Verband — Zapotockh nennt ihn
ausdrücklich : „ T r u tz v e r b a n d " ! — grün -
dcn . und Mihaluii durfte sogar in Moskau
„seilte K läge n vortragen ", ' 0 h 110 d a s; ,
ivie sich Zapotocky beschwert : „ uns die

Möglichkeit gegeben w 0 rdc 11 wäre ,
tt tt s über diese Angelegenheit z u
äußer n " . Tic herzliche Einheitlichkeit der

fviiiinuiustischen Gewerkschaftsorganisation of -
fenbart sich also >o: der Vollzugsausschuß der

kommunistischen Partei liquidierte dcn auro -
nomen Landarbciterverband der Slowakei » nd

beschloß die Angliederung der slowakischen
Landarbeilcrgruppen an den Prager Gesamt -
verband der Landarbeiter , aber der slowakische
Landarbciterverband scherte sich den Teufel ti »>
diesen Beschluß , und setzte mir Hilfe Moskaus
und Berlins erst recht seine Selbständigkeit
durch ! O. wie bitter für die Autorität des kom -
inunistischcn Vollzugsausschusses ! Darum jatn »

| inert Zapotockh über die „ Stärkung der zeit -
trisugalc » Bestrebungen " , die durch das Vor -
gehen Moskaus eine Stärkung erfahren haben »
und er beschuldigt einzelne von denen , toelche
diesen zentrifugalen Bestrebungen huldigen , daß
sie „ 0 f f c n s i ch t l i ch in f r c m d e n D i e n -

sten arbeiten " . Wohl tröstet Zapotock »
sich » nd seine Freunde , das ; die komtniinistische
Partei „solche und ähnliche Dinge zu ver¬
dauen imstande ist ", auch wenn sie ihnen „ aus
kurze Zeit B a 11 ch j ch in e rz c n verursachen " »
aber die an Bauchschmerzen leidenden „ wahr -
hast Internationalen " sind auch eine inter -

cssantc Rumntcr und haben somit wenig Nr -

jache , die Splitterrichtcr der anderen zu sein .

Auf gewerkschaftlichem Gebiete verursacht :
die Internationalitär den „wahrhaft Inter »
iialioitalen " Bauchschmerzen , lind aus politi -
schein ? Nachdem sie zwei Jahre jede Beschäs -
tigung mir dem uatioitalen Problem als

„überflüssig " abgelehnt , mußten sie sich nun
von Sinowjetv darüber belehren lassen , das ;
das ein schwerer Fehler war , und sie haben
in der Tschechoslowakei „ Thesen über die na -
tionalc Frage " verfertigt , die dcn tschechischen
Kommunisten auf den Leib geschnitten sind
und so „ international " sind , daß sie auch jeder
tschechische Nationaldemolrat beruhigt unter -

schreiben könnte . Die tschechischen Machthaber
sind gegen die Autonomie der Slowakei , dar -
nm sprechen sich auch die „Thesen " deS Herrn
Mineral gegen sie aus ; die Machthaber wollen
bei den anderen Nationen von einer terri -
torialcn und personalen Autonomie nichts
wissen , prompt sind auch die „Thesen " gegen
sie. Dagegen ist die Autonomie Karpathornß -
tands durch den Friedensvertrag gewährleistet ,
und die tschechischen Nationalisten müssen wohl
oder über in den saueren Apfel beißen , ergo
setzen sich auch die kommunistischen „ Thesen "
für die Autonomie Karpathorußlanbs ein . In
große Unkosten haben sich also die t s ch e ch i -

scheu Kommunisten zugunsten der Inter -

, Nationalität nicht gestürzt , und j i c können

daher mit diesen Thesen zufrieden sein . Aber
die deutschen Kommunisten ? In welchem
Körperteil ihnen die „ Jntcrnationalität "
dieser Thesen Schmerzen verursacht , das wird
man einmal aus kommenden Geständnissen .
Ivic sie jetzt Zapotocky in Moskau machen
mußte , erfahren !
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Die VorbediWungen der Eft ! -

heit §ftont des Broietmists .
Von Leopold V ii ! j i.

Die Rede des Sekretärs der Jnlcrnationa -
len TranSportarbeiterföderation Gen . Edo Fim -
litcit vor der Aussiger Arbeiterschaft hat auf ver¬

schiedenen Seiten eine ' verschiedene Auslegung
ihrer Tendenz in Bezug auf die Arbeitcrbewc -

gltng in den nropäischen Staaten gesunde ». Die

Kommunisten geben in ihrer Presse der Freude
Ausdruck , tveil Finimcn von „Sozialpatrioten "
und der „Notwendigkeit der Einheitsfront des

Proletariates " gesprochen hat und erklären Fiiu -

inen , wenn schon nicht für ihren Mann , so doch

als einen Sozialdemokraten , welcher ihnen sehr

nahe steht , da er doch den Sozialpatrioten der

Tschechoslowakei einmal gründlich die Wahrlxit
sagte . Diese Freude der Kommunisten war wohl
die Ursache , dasz anch auf unserer Seite versucht

wurde , den kritischen Teil der Rede zu aualysie -
reu und zu erklären , warum Fimmen so und

nicht anders gesprochen hat . Daß dabei einerseits

von Flimmens Idealismus und bester Absicht ,

dem Proletariat zu helfen , aber auch von seiner

verzweifelnde » Stimmung , seinem inneren Wider¬

spruch , seinem Gegensatz zu Onedcgecst , der bald

zum offenen . Konflikt ausarten wird , andererseits
davon gesprochen iviirde , daß er die Methode der

. Kommunisten für richtig , ihre » Ruf nach der

Einheitsfront für echt hält , läßt bei eingehender

Ucbcrlegnng erkennen , daß die . Kritik auf beiden

Seiten nicht allzuticf schürft . Ich habe die Rede

FinlincnS nicht gehört , sondern sie nur » n

„ BolkSrccht " , >vo dieselbe nach dem stenogravhi -

scheu Protokoll veröffentlicht war , gelesen , kann

also mein Urteil wie Tausende andere Genossen
und Genossinnen nur a » S dem geschriebenen
Wort schöpfen . Und da muß ich , ohne meinem

Urteil besondere Bedeutung beizumessen , schon

sagen , daß ich b i bestem Willen keinen Grund

zur Schadenfreude auf der einen , noch weniger

emen Grund für die geringste Perstimmung auf

der andere » Seite finde . Wenn Fehler der Tak -

tik irgend einer sozialistischen Partei eines Lan¬

des aufgezeigt werden , so geschieht dies um sie zu

erkennen , aufzudecken und daraus zil lernen , ohne

babc : da ? Gefühl zu haben , geprügelt 51t feilt , so-

daß von mehr oder weniger Prügel überhaupt

nie gesprochen werden kann .

Soweit sich Gen . Fimmen mit den Kriegs -

rüstungen und den infolge der imperialistischen
Absichten der Bourgeoisie für das international «

Proletariat bestehend ?» Gefahren beschäftigte ,

nmßte er von beiden Seiten nnwidersprochen

bleiben . Er „sagte nichts , tvas nicht schon vor

ihm andere Sozialdemokraten sagten . " Tann kam

er in das gefährliche Fahrwasser . Bei der Braut -

Wartung der Frage , w i e das Proletariat
den drohenden Gefahren eines neuen Krie -

ges entgegenwirken , den Krieg schließlich

verhindern könne , kommt Fimmen als So -

ziÄist naturnotwcndig zur Forderung nach

der Einheitsfront des Proletariates . Wer

will cS bestreiten , daß wir . solange die Jcrsplitte -

rung der Arbeiterschaft bestehen bleibt , nicht in

der Lage sein werden , unsere Pflicht voll zu erful -

len , daß es also eine der wichtigsten Aufgaben

eines Sozialisten sein muß, dafür zu sorgen , daß

die Arbeiterschaft einig werde ? Und diese Em -

heit ist nun einmal ohne den Zusammenschluß
der proletarischen Parteien , welche auf dem Boden

de ? Klassenkampfes flehen , zum gemeinsamen

Kampfe gegen den gemeinsamen Feind nicht denk -

bar . Gewiß gehört dazu guter Wille , gegcnsct -

tiges Vertrauen , und vor allem volles Verstehen

der Situation , in der sich das Weltprolctariat

befindet . Gegenseitiges Vertrauen erwirkt man

aber schließlich nur dadurch , wenn man weniger

die Fehler des andere » anfandecken sich anstrengt ,

sondern vielmehr trachtet . Gerechtigkeit anch dem

widerfahren zu fassen , der einmal etwas anderer

Meinung ist . Ans diesem Beine aber hinkt dies -

mal das Pierd . Wo ist aus du ° Rede Fimmcns

herauszulesen , daß er „glaubt " , eine gleich ent -

schlössen « Kriegegegncrfchast aller sozialistischen

Führer , hätte im Jahre UN t den Krieg zu hin -

der » vermocht ? Wo „redet er sich ein " , daß die

alleinige Ursache der . Kriegsbegeistcrung anch vic -

ler Arbeiter in der falschen Politik führender

Sozialisten gelegen sei ? Wo spricht er von sozial -

patriotischen Führern , ivclclie die Arbeiterklasse

verraten , so daß Mastettvroblem vorschiebend zu

einem Führerproblem ? Wer dar ? sich , wenn er

es mit der Kritik ernst nimmt , anmaßen , seman -

den . in . ' » Gedanke » zu nnlerssnebe » . nir dessen

Vorhandensein nichts spricht ? Politischer Weit -

blick der Führer . Schulung der Massen , Bertei -

lnng der politischen , ökonomischen iind militari -

scheu Kräfteverhältnisse als eow na eines

erfolgreichen Kampfes der Arbeiterschaft aeaen

den Krieg und die Reaktion , ans welchem Teil

der Rede geht cS hervor , daß Fimmen das alles

nicht iieht ?

Fimmen sagte , daß die Zersplitterung in

unseren Reihen die Folge der absolut falschen
Taktik der Genossen ist , die links von uns stehen ,
die gemeint habeiz dadurch die Arbeiterschaft
starker , kräftiger und kampfbereiter zu machen ,
daß sie immer und immer wieder behaupten , alle ,

die nicht denken wie sie, wären Verräter . Sozial -
Patrioten , an die Bourgeoisie verkauft und sie

müssen so schnell als möglich erledigt werden .

Daß jeder , der anders denkt , ein Verräter , ein

an die Bourgeoisie verkaufter ist , das ist nicht die

Meinung der kommunistischen Arbeiter , sondern
nur die Taktik ihrer Führer , meinetwegen ihre
Einbildung und letzten Endes dafür , ob Einheits -
front des Proletariats oder nicht , cbensoivenig
bestimmend , als das Liebäugeln Rädels mit den

Nationalisten , für daS auch die deutschen konunu

nistischen Arbeiter . in der Tschechoslowakei sicher
kein Verständnis haben , oder die Parole der

Moskauer Exekutive nach Bildung einer Arbei¬

ter - und Baucrnrcgicrung . In den Neunziger
Jahren haben sich Radikale und lvemäßigtc nicht

iveniger hart und rücksichtslos befehdet und eS ist
doch in . Hittfeld zur Einigttitg gekommen . Auch
damals gab eS auf beiden Seilen ehrliche Kämp¬

fer und auf beiden Seilen „ Herren und Damen , in

deren Gesellschaft sich ein ehrlicher Sozialist nicht

allzuviel herumtreibt und solche, die durch irgend
eilten Umstand in die Höhe rückten , bester leben

und essen konnte » und satte , zufriedene Spießer
wurden " . Damit soll keineswegs die kommuni -

ftifche Taktik , die Fimmen ganz richtig kritisierte

und dem Proletariat so schivereS Unheil brachte ,
entschuldigt werden . Können aber solche Fälle ,
geboren ans den Verhältnissen der kapitalisti¬
sche » Gesellschaft , auch nur einen marxistischen
Grundsatz wankend machen ? Wir konstatieren
diese Fälle , aber die Bewegung schreitet schließlich
darüber hinweg . Wer den Sieg des Proletariates

will , wem das Herz blutet ob der Selbstzerflei -
schnng der Arbeiterklasse , in » ß die Einheit wok -

len und für sie wirken trotz alledem und alledem ?

Genosse Fimnien betrachtet den Krieg als

ein großes , vielleicht das größte Unglück für daS

Proletariat und ist für die Anwendung der än -

ßerstcn Kampfmittel , welche der Arbeiterschaft
cur Vcrmgnug stehen , um einen solchen zu ver -

hindern . Gen . Bülina hat niin entdeckt , daß er

dabei ganz falsche Wege beschreitet : „ Sein ( Fim -
mens ) weltfremder Idealismus führte dazu , daß
er die Beschlüsse , Resolutionen und den rauschen -
den Beifall des Haagcr Friedenskongresses als

Evangelium betrachtete , und am GcwcrkschaftS -
kongreß in Rom durch einen Beschluß die Ar -

Detter im Falle eines Krieges zum Generalstreik
verpflichtete . " Ich weiß nicht , wann und wo

Fimmen erklärte , daß die Haager Beschlüsse ftir
ihn ein Evangelium sind , aus welcher Acnßernng
dies hervorgeht , und ob er wirklich semalS daran

glaubte , daß der sogenannte bürgerlich « Pazifis -
muS im Stande ist, Kriege zu verhindern : ich
weiß nur , dasz die Beschlüsse im Haag von der

Sozialdemokratie niemals verurteilt , dieselben ,
soweit sie die Fragen deS überstaatlichen Völker -
rechtes behandelten , von führenden Theoretikern
der Partei sehr ernst genommen wurden . Wenn
es aber von den Gewerkschaften und Sozialisten
Fimmen ein Fehler war , an den Beschlüssen im

Haag in irgend einer Weise mitzuwirken , so hätte
man ihm das ini richtigen Zeitpunkt und nicht

mißznvcrstehcndcr Form von kompetenter Stelle

sagen müssen . DaS ist nicht geschehen . Und den

Beschluß des Gewerkschaftskongresses in Rom be -

grüßten viele Gewerkschaft «- und Parteiblätter
als eine Tat . Jetzt wird dem weltfremden an
seiner eigenen Mission verzweiselttden Idealisten
Fimmen gesagt : „ Es tvär « klüger gewesen , die
Beschlüsse von Rom und vom Haag nicht zu fas -
sen ! " Da tvar es wohl auch tinklug von den in -
ternationalen Sozialistcnkongressen . Resolutionen
gegen den Krieg und Beschlüsse über die gemein -
samc Abwehr durch das Proletariat zu fassen , die
dann nicht in die Tat umgesetzt werden konnten
und wieder sehr klug vom Schweizer Grimm ,
wenn er sich mit Erfolg bemühte , in der . Hambur -

ger Resolution gegen den Krieg das Wörtchen
„imperialistische " vor das Wort „ Kriege " zu set -
zeit ! Als die Besetzung des Ruhrgcbietes kam,
„fühlte Fimmen die Schwäche seiner Position " .
Wer fühlte denn diese Schwäche als der deutsch -
französische Krieg , als der Weltkrieg kam ? So
wie Fimmen haben auch die Schöpfer der Rcksoln -
tionen auf den internationalen Kongressen „ ver -
zweifelt ", als sie die Ohnmacht der Arbeiterklasse
immer anfS neue sch - n mußten , sind durch die
Lande gereist , um die Arbeiterschaft gegen Kapi »
talismus , Reaktion und Krieg aufzupeitschen , und

ließen sich in ihrer „ Verzweiflung " von der

herrschenden Gewalt einkerkern , um nach Erlan¬

gung der Freiheit aufs nette zu kämpfen . „ Tra¬
gödie eines Menschen " ! „ Tendenz zur persönli -
che» Verbitterung " ! ? „ Verkcnnnng der Kräfte
der Gesellschaft "! ? Armer Fimmen , tvie hat das

kommunistische Lob Dir Hirn und Seele zuge¬
richtet !

Ich will mit diesen Zeilen den Genossen
Fimmen nicht verteidige »; dazu fühle ich mich
umsoweniger berufen , als er selbst dies viel besser
besorgen würde , wenn er die Notwendigkeit hiezu
enipfändc . Aber zu zeigen , wohin es führt , wenn

allzuviel um der Kritik willen kritisiert wird —

halte ich für notwendig , besonders wenn eS sich
um die lteikle Frage der proletarischen Politik
handelt . Und selbst auf die Gefahr hin , daß mir

ebenfalls daS Schinunste geschieht , was einem

Sozialisten geschehen kann , daß ich als rein ittdi -

vidnalistischer Taktiker betrachtet werde , sage ich
es heraus ; ich finde an der Rede des Genossen
Fiutmen , wenigstens soweit ich sie studieren
konnte , nichts , was bei ernster Betrachtung jn
solchen Auffassungen Anlaß geben könnte , wie sie
in der kommunistischen und in unserer Partei -
presse dargelegt wurden . Ich habe schon hie und
da eine Rede gehört , welche sich bei einigem gute »
oder bösen Willen mit Berechtigung ähnlich zer -
pflücken ließe . Aber nicht alle sozialdemokrati -
scheu Redner , welche einmal radikalere Tön « an -

schlage», haben das Unglück , von den Kommt ! -

nisten umarmt zu werden , wie man auch freund -
lich übersieht , wenn manch „echter Revolutionär "
im seichten Gewässer bürgerlicher Auffassung
hernuiplätschcrt . Wo käntett wir auch hin , wenn
wir jede der unzähligen Bersammlungsreden auf
ihren inneren theoretischen Wert mit aller

Strenge prüfen würden . Und mich hier handelt
es sich um eine Bersammlnngsrede . Der even «
tuclle Hinweis darauf , daß diese Rede vor vielen

Hunderten Arbeitern , unter welchen sich auch

Koinninitisten befanden , gehalten wurde , zieht
nicht . Aber eines finde ich : wir sind schnell zur

Stelle , wenn c » gilt , andere unter die kritische
Lupe » u nehmen und damit oft so sehr beschäftigt ,
daß wir ganz darauf veraessen , hie und da Selbst-
tritik zil üben . Und diese Selbstkritik ist für all «,
welche wirklich die Einheitsfront des Proletaria -
tes wollen , recht notwendig .

Znland .
Ente oder Sccschlattgc ? Ter klerikale „C' ech",

das Blatt des Präger Erzbischofs , hat eine ans -

scyencrrcgcnde Entdeckung gemacht . Er teilt sie

auch gleich brühwarm seinen Lesern mit :

„ CS ist unstreitig , und wird auch nicht

mehr verheimlicht , daß hinter den pvliti -

schen Kulissen Vorbereitungen zur Bit -

d n n g e i n e r n c u c n R e g t e r n n g für die

künftige Parlamentsperiode getroffen werden . Zum

Erstaunen jedes tschechisch empfindenden Men -

schen , der sein Volt und die Ordnung liebt , sollen

in die Regierung nicbt nur K o m m 11n i st cn

m i t k m e r a l und dem Rcichenberger K r e I -

bich an der Spitze , sondern auch national ! -

stischc Deutsche , d. h. Agrarier und

Sozialdemokraten inS Kabinett einbe¬

zogen werden . ES soll eine neue r 0 t . g r ü n c

Koalition gebildet werden , verschlechtcrt da -

durch , daß in ihr tschechische und deutsche Kommu¬

nisten sitzen sollen , was die erste Etappc und eine

gewisse Zw i schen reg terung zur lorn -

inunistischen Anarchie in unserem Staate

wäre . Es ist bemerkenswert , daß die Brücke zu

diesem Regiernngssystem Abg . Stivin baut . . .

Wir haben diese Sache schon lange er -

wartet , heute überrascht litis nichts mehr , wir

sind kür diese Möglichkeit vollständig vorbereitet .

Wir sprechen nicht für die führenden Kreise der

Bolkspartei , da wir keine Legitimationen hiezu

besitzen , wir sehen nicht daraus , was die tschechl -

schen Agrarier und Nationaldemokraten sagen .

Aber soviel setzen wir voraus , ja können wir als

sicher voraussetzen , daß zu diesem össentlich erklär -

ten sozialdemokratischen Axiom alle unsere Red -

ner unter da » Volk gehen werden , um

ihm sachlich und ruhig zu verkünden , welche G e-

fahr sich für unser Volk vorbereitet . "

Die erste und größte „ Gefahr für unser

Volk " wäre , daß Herr Msgre . Sramek bei Bil -

dung der neuen „ rot - grünen Koalition " nicht

mehr Minister fein könnte . Da müssen freilich

alle klerikalen Redner „ unter das Volk gehen " ,

um das drohende Unheil zu verhindern ! ES ist

„unstreitig " und kann „nicht mehr verheimlicht

werden " . Darum : Katholische « Volt , steh ' auf

und schütze deine heiligsten Güter ! Der „ Oech " hat

es an den Tag gebracht ! Er selbst hat die be -

rühmte Secschlange ja gesehen ! Oder war es

eine Ente ? Di « Angst vor der „ rot - grünen Koali -

tron " , die Herrn Sramek um da « Mmisterporte -

scuille bringen könnte , ist groß , da können die

Tiere , die in heißen Sammeltagen in den Rcdak -

tionen auftauchen , leicht verwechselt werden . Da

bleibt nnr ein probates Mittel : Kalte Umschläge !

DeutschbürgerUche untereinander . Herr
Dr . De m d i tzki , Sekretär der dentschdemorkati -
schen Frcihcitspartei , hielt dieser Tage in Saaz
eine Bersammlnngsrede , in der er rückhaltlose
„aktivistische " Politik propagierte . „ Der Appell
an die Macht " — sagt Dembitzki unter anderem

— „hat versagt , man müsse den Mut haben , der

Bevölkerung zum Verständnis zu bringen , daß
man nur eine Politik des Rechtes und der Gcrech -
tigkcit mit Aussicht auf Erfolg machen könne und

dürfe sich durch keine d c m a g 0 g i s ch c n ll m-

triebe von dieser klaren festen Linie abbrin¬

gen lassen . " Da « mit den „dentagogischen Um

trieben " geht natürlich ans die deutschnationalen
Schlagwortpolitikcr und Hakenkreuzritter Schol -
lich , Kallina und Konsorten . Herr ' Schollich
hat ' S erfühlt und darum setzt er sich in seinem
vernehmen Sprechsaal , dem Nentitscheincr
„ Bolksrus " , folgendermaßen zur Wehre :

„Recht ohne die Macht sich durchzusetzen , ist

ei » Wahngebilde , welches gewissenlose «eschSstSpo -
liltkcr den Massen vortäuschen , um sie ans g e»

f ä h r l i ch e Abwege zu locken . Die Eigen -
schaft , welche dazu gehört , die Feigheit als politi -

Ich «« Heilmittel zu empfehlen , nennen wir nicht
Mut , sondern Schamlosigkeit . Empörend

ist cs auch , wenn von „ innerer Unausrichtigkeit "
gesprochen wird , die sich darin ausprägt , daß „die

Deutschen in diesem Staate anders reden und an -

der « handeln . " Gewiß , die Deutschen reden und

handeln nicht nur anders , sie denke » auch wieder

ganz anders . Nur Böswilligkeit kamt diese trau »

rige Tatsache auf Unehrlichkeit zurückführen . . .
DaS Rönktfpiel de » politischen Judentums wird
durch nichts besser gekennzeichnet , als dadurch , daß
c« einerseits sich für die Bejahung eines Sy -
slem » einsetzt , welches das Recht der freien Mei -

mtgsäiißerung niederhält und anderseits die durch
dieses System mundtot gemachten Menschen der

Nnansrichtigkeit zeiht . Nur die Unehrlichkeit
hat es nötig , das freie Wort niederzuknüppeln , die
Ehrlichkeit kann jederzeit eine offene Kritik ver -
!ragen . "

Diese Kostprobe genügt wohl , um zu zeigen ,
aus welch ' hohem Niveau sich die deutschburger -

« . Juli IS2S .

lich « Politik im Allgemeinen und die der Deutsch -
nationalen im . Besonderen . befindet .

Die Einheitsfront in Mort und Tat . Die

Kommunisten stellen sich selbst in ihren Ausrufen
stets als die wahren Freunde der Einheitsfront
der Arbeiterschaft dar . Wie sie cS in Wirklichkeit
halten , lehrt der Fall des kviinnnnistischen Leder -

ardeilervcrbandcs . Dieser Verband befindet sich
in schwierigen finanziellen Verhältnissen Und ist
nicht imstandc , den Streik der Lederarbeiter in

der Slowakei zu finanzieren . Deswegen wandte

er sich an die Union der Lederarbeiter , die unter

Führung des tschechischen sozialdemokratischen
Abgeordneten Johannis steht und bot dieser
die Verschmelzung mit der Sektion der Leder -

arbeiter im kommunistischen allgewerkschaftlichen
Verband an . Es wurde eine diesbezügliche Kon -

serenz einberufen , auf der es tatsächlich gelang ,
eine Einigung zwischen den beiden Gruppen her -

bcizuführen . Ucber diese Einigung tvnrde ein

Protokoll , datiert vom 10 . Juli , aufgenommen ,

welches von den Funktionären beider Verbände

unterschrieben ist und die Bedingungen der

Etntgnttg enthält . Kaum aber halte die kommn -

nistischc Parteileitung von dieser Einheitsfront

erfahren , gab sie schon den Befehl aus , die Ein -

heitsfront zu zerschlagen und verbot einfach dem

kommunistischen Sekretär die Einigung durchzu¬

führen . Wenn tatsächlich die Einigung scheiterte ,
dann ist die komnittnistischc Parteizcntralc der

schnldtragende Teil und es ist unwiderleglich be¬

wiesen , daß die Parole der Einheitsfront nur eine

Phrase im Munde der Konimunisten ist und daß

sie diese Einheitsfront verraten , sobald ev der

kominunistische » Partei nicht itt den Kram paßt .

Der Gewaltalt gegen die Falkenauel Ar¬

beitslosen , der von den Präger Zentralstellen da -

durch verübt wurde , daß man zu der Egerregmie -
rung nur tschechische Arbeiter und » im einen ein -

zigen der Tausende von Arbeitslosen deutschen
Arbeiter » im dortigen Gebiete heranziehen ivUl ,

hat — wie wir mit Genugtuung feststellen —

» . ch t d ie B i l I i a u n g d c r t s ch e ch i s ch e n

Genossen des Bezirkes Falkenau gesunden .
Wie diese nämlich dem Karlsbader „Volkswille "
mitteilten , stellen sie sich gegen den Auftrag , den

das Ministerium sur soziale Fürsorge , betreffend
die Einstellung von Arbeitern bei der Egerregn -
lierung ergehen ließ . Ilm in vollständig objciti -
ver Weise die Einstellung der Arbeiter dnrchzu -
su . : en , wurde schon im vorigen Monate bei der

BezirksvcrwaltungSkonunission in Falkenau ein

Komitee bestimmt , welches aus den Vertretern der

gewerkschaftlichen Organisationen , bezw . dessen
Arbeitsvermittlungen besteht . Dieses Komiice ,
dem auch zwei Vertreter der tschechischen Minor ! -

tat angehören , wird die Vorschläge zur Ausnahme
der Arbeiter nach dem Grundsätze der Dürftigkeit
erstatten , wobei die Angehörigen Der

tschechischen Nation verhält¬
nismäßig berücksichtigt >» e r d e n.

Selbstverständlich können diese Vorschläge nur an

die Bezirksvermittluugöstclle erfolgen . Auge -
ichts dieses Verhaltens der tschechischen Gettos -

sen ist daS Vorgehen des Ministeriums für so -
ziale Fürsorge um so empörender . Tie tschechi -

schen Genossen in Falkenau haben mit der Erklä -

rung , die sie unserem Karlsbader Bruderblatte

abgegeben haben , einen Beweis ihrer Jnter -
Nationalität und ihre « Gefühles für Gerechtigkeit
gegeben, was wir gerne anerkennen wollen . ES
ist auch zu hoffen , daß die beteiligten Ministerien
den Schanderlaß zurückziehen , da sich nun deutsche
und tpaechische Arbeiter einmütig dagegen iven -
den .

Benesch wieder in Prag . Minister des Aenßern
Dr . Bencsch ist gestern um 16 Uhr 30 Min . nach

Prag zurückgekehrt .

Die Semeindewahle «.
Die Gemeindewahlen im Teplitzer Bezirke

finden an zwei Tagen , und zwar am 14 . Oktober
und 4. November statt . Die Wahl ist in Aussicht
genommen : Am I i. Oktober 3923 in den Ge¬
meinden : Pyhankcn , Wiftrih , Znckmantel , Drei -

hunken , Kosten, Graupen , Obergranpcn , Weis -

kirchiitz , Iüoendorf , Probstatt , Lettenz , Teplitz -
Schönau , Turn , Kleinaugezd und Rosenlal . —

Am 4. November 1923 in den Gemeinden :

BoreSlau , Wisterscha », Zinnwald , Grünwald ,
Kradrod , Ltcßnitz , Moldan , Hertinc , Suchet ) , Ul¬

lersdorf , BoitSdorf und Schallan , dann in allen

zu diesen genannten Gemeinden gehörigen Ort -

jchasten.
Der Termin für die Gemeindewahlen in

Groß - Prag soll — wie wir nach den „ Lidove Ro -

viny " gestern berichteten — der 7. Ostober sein .
Demgegenüber teilt das „ CeSke Slovo " gestern

dem Wunsche eines bestimmten Ministerinms
entspricht .

Di « Gtmeittdewahlordnung mit beiden Novellen ,
das Gesetz über die ständigen Wählerverzeichnisse so-
wie alle anderen Gesetze, die die Gemcindewahlen
betreffen , erläutert durch die Rcchffprechnng des

Obersten Berwaltungsgerichtes und des ^öahlgerich -
tes , herausgegeben von Dr . Alexander Zcyer . Ober -

sekretär deS Obersten BertvaltungsgerichteS , ist so-
eben im Verlage deS „ Prager Archiv " erschienen .
Das Werk ist zum Preise von ll K beim Verlage
de » „ Prager Archiv , Prag II , Panska 12, und in

allen Buchhandlungen erhältlich .
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Sie FertiMMmg !
London , 2t) . Juti . ( Havasl . L' orö Curzo . l

hatte gestern nachmittags eine lange Unterredung
mit dem Ministerpräsidenten Baldwi n. — Tie

nationalliverale Partei beschloß . die

Forderung zu siellen , daß am 26 . dS. im Unter ,

pause eine Aussprache über das Bndgel für das

Ministerium des Acußern abgeführt ivcrde , wo -

durch auch die Eröffnung einer Debatte

über die auswärtige Politik , namentlich

aber die Stuhrs ' , agen , erniöglich » werden soll .

— Hiesige Blatter vrezeichnen das Gerücht ,

daß D e u t s ch l a n d begonnen hat , bezüglich
der E i n st e I l n n g des passiven Wider -

stand es im R nhrgebiete zu verhan¬

deln . — Ter diplomatische Berichterstatter der

„ Daily News " bezeichnet es als möglich , daß
es vor Abscndnng der britischen Antwort

an Berlin zu einer Zusa m in cnkn n f t zwi¬

schen den alliierten Prc mierm ini -

stern kommen werde . — Der französische
Botschafter sprach gestern im Foreign Office vor ,

wurde aber , da Lord Curzon beschäftigt war , von

dem ständigen »nterselretär für auswärtige An¬

gelegenheiten empsangc » .
Das Kabinett wurde auf heute mittags in

daS Unterhaus einberufen , um in der Reda . - ion

Der vailioe Widerstand .

Deutschlands Bedingungen für dessen Einstellung .

London . 20 . Juli ( HavaS ) . Reuter -

büro erfährt , daß da « Außenamt heut « morgen

ein offizielles Telegramm aus Berlin

erhalten hat , in welchem mitgeteilt wird , daß
es Deutschland unmöglich ist. die Einstellung
des deutschen Widerstandes int Rohrgebiet an¬

zuordnen , ohne Garantie » zu haben ,
daß Frankreich dieses Gebiet räumt . ToS Reu -

terbllro meint , baß Teutschland bereit wäre ,

mitzuhelfen , in Angelegenheit der Einstellung
des passiven Widerstandes eine Formel zu sin -
den unter der Bedingung , daß der französische
Abmarsch auö dem Ruhrgcbiet in drei Etap -

Pen durchgeführt werde . Für die Sicherung
dieser etappenweise « Räumung würde Deutsch -
land vollste Garantie übernehmen .

Bayern - Na! lona ! lozia ! ijten fordern
den Aurgerkieg .

München , SV. Juli . Zwischen der gesetz-
mäßigen bayrischen Regierung und der offenkuu -
digcn Nebcnrcgicrung der vaterlandischen Ber -

bände droht «iu Konflikt auszubrechen . An
Angelegenheiten des Zusammenstoßes der Polizei
mit den Nationalsozialisten hat nämlich der Mini -

sterpräsideut Knilling seinen Ressortminister
Ich Weyer vollkommen gedeckt , sowie dieser sei -
nerscitö die Polizei gedeckt hat . Den Vater -

ländischen Verbänden unter dem Vorsitz deS Herrn

v. Kohr ist Dr . Zchwcyer schon längst ei » Dorn

im Auge und nun versuchen sie, einen Druck auf
den Ministerpräsidenten auszuüben . Bisher ist

ihnen ein Erfolg versogt geblieben . Da sich aber

Knilling selbst bisher vollständig auf die vater -

ländischen Verbände gestützt hat , ist eine grund -
südliche Machtprobe zwischen beiden Wohl aus «

geschlossen , viel eher ist anzunehmen , daß über

kurz oder laug Minister Schiveyer das Regie -
rungsschi - s verlassen muß .

Das Verbot der nationalsozialistischen A-zi -
totion hat den ehemalige » Oberst v. Lylan -

der mit seinem völtischrn RechtSblock au ? de »

Plan gerufen , um seine »! Freunde Hitler beizu -
stehen . In einer gcsiern abend abgehaltenen
Ansammlung wurde die Befreiung Ehr «

Hardts gefeiert und gefordert , nun

müßten auch R a ß b a ch und Graf Ares , der

Mörder Eisners , aus den Händen der republi -
konischen Schergen befreit ( ! ) werden . Den

Höhepulüt de : Verhetzung leistete sich Zolander

mit seiner st r i l t e n Forderung nach
dem Bürgerkrieg , ohne den es keiue wahr¬

hafte Befreiung des demschr » Volkes gebe . Diese
innere Reinigung müsse beginnen mit der Erlcdi -

gung der sopalistis6,c » Führer , voran Seve -

ring «, des preußische » Innenminister ? . Dann
würdet : die Millionen der verführten soziolisti -
schen Arbeiter von selbst ins deulschvölkische Fahr -
Wassels abschwenken .

5er Schrei Aroi .

Breslau , SN. Juli . tWolff . f Olvos, « «Je -
benSmittelunruhen creigneic » sich heut «

nachmittags in mehreren Stadtteilen . Tie Kruwalle

nahmen in de' Frieprich - Mitzelmstraßc ibren Ansang
und verbreiteten sich van der / aus mehrere Straße »
der inneren Stutz «. Eine Anzahl van schuh , und

Mildergeschästen wurden geplündert . Tic Polizei
mußt « schliesslich van der Waise Gebreuch mache » .
Di « Unruhen wurde » meist van Zungen - ' . »Irschen a » >

gezettelt ( ?) .

t Dollar Müll .
Berli n, SV. Zuli . tEigenbericht . ) Die

erste Wirkung de « zwischen per Reichsbank » nd
de « Privatbanken getroffenen NebercinkommenS
ist « ine beträchtliche Steigerung des Kurses für
ausländische Zahlungsmittel . So stieg der DM
tat von 218 . 000 auf 284 . 000 Mark , englüche
Pfund « von 1,000 . 000 auf 1,300 . 000 ' "tar . ' .
Schweizer Franken von 38 . 000 auf 30 . 000 Mark ,
dl « tschechische Krone von 0303 auf 8478 Mark .

Die Syiinen an der Arbeit .
Berlin , S0 . Juli . (Eigenbericht . ) Die unHalt -

bare « Verhältnisse auf dein Devisen,narkte wirke, »

>er englische « Aste .
PCs Entwurfes der Antwort aus die deutsche Rote

fortzufahren . ES sind das keine McinungSver -
schiedenbeiUu , welche diese langen Beratungen

verursachten , sondern der allgemeine Wunsch der

Minister , den genauen Wortlaut der vorbereiteten

Dokumente ans das sorgfältigste so auszuarbeiten ,
daß die ' Antwort , so weit als nur möglich , keine

Empfindlichkeit verletze oder in einigen Kreisen
kein Mißverständnis hervorrufe . Dir Presse
wende , gegen eine dadurch verursachte Bcrzögc -

r » » g nichts ein .

Der Entwurf sertiggesteltt !
London , 20 . Juli . ( Havos . ) In der heu¬

tigen Sitzung des Kabinette « wurde der Entwurf

der Antwort an Teutschland sowie die Bcgleit -

note ausgearbeitet . welche den Alliierten gesandt
werden wird . Beide Dokumente werden sobald

als möglich zu JnformationSzwecken nach Paris .

Brüssel , Rom , Tokio und Washington gesandt . SS

ist möglich , daß dies « Dokumente bereits morgen

in den Händen der sronzösilche » Regierung sein

werden .

außerordentlich schädlich auf den Warenmarkt

ein . da jeder sicn beeilt , seinen Besitz an Papier -
gcld in Waren oder aus andere Weist ivertbestän -
big einzulegen . Aus der anderen Seite sind die

Ländler mit der 2k b g a b c v o n Waren

iu Erwartung noch höherer Preise anßerordent -
tich zurückhaltend ; so macht sich trotz der

rapid steigenden Preise bei den wichtigsten Lc -

bcnsmittcl eine große Knappheit bemerkbar . Die

Unke ruck ) rncr drohe » mit der E i n-

s ch r ä n k u » g oder Stillegung der

Betriebe , weil sie angeblich nicht über ge .

nugcnd ausländische Zahlungsmittel zu » , Einkau -

fei , ausländischerRohstoffe verfügen . Dabei steht
fest , daß namentlich die großen Unternehmungen
,i <» in den letzten Monaten mit Rohstoffen
und Devisen reichlich eingedeckt ha -

den . Sie nehmen aber itebcr die Kredite der

Reichsbauk ' weiter in Anspruch , um sich nicht von

den Sack,werten trennen zu müssen .

Das linfe Ruhrnfer geriiumt !
Berlin , L0 . Juli . ( Eigenbericht . ) Test

langer Zeit haben die Franzosen im Ruhrrevier «
wieder eine Erleichterung der Lag «
eintreten lassen , indem sie daS link « Ufer
der Ruhr räumten und mehrere wichtige
Ortschaften freigaben . Eine Reihe von

Kohlenzechen und Hüttenbetrieben konnten in »

folgedessen ihre Tätigkeit wieder anfnehmen .

Aussperrung der Metallarbeiter
in Schlesien .

Breslau , 20 . Juli . ( Wolfs . ) Der „Schlaft -
schen Zeitung " zufolge beantwortete der Ver¬
band der schlesischen Metall , „dustriellen den

Streik der ' Arbciterschas , mit der Aussperrung
beziehungsweise der Entlassung sämtlicher Beleg -
scktasten . Rur die begonnenen Arbeiten und ge -
Hüffe Notslandsarbeiten werden verrichtet . Die

Aussperrung erstreckt sich auch auf die Betrübe
Breslau » nd Ratibor , die vollständig ruhen .

Ein ' Zetter Ehrhardts verhaltet .
Berlin , 20 . Juli . Wie die Blätter aus Leist -

zig melden , ist aus Ersuchen der Leipziger Polizei -
beHorde in H a m b n r g ein Better de * flüchtigen
KapitäiileutnantS a. D. Ehrhardt , der Kaufmann
Karl Ehrhardt verhaftet worden . Er ist
d r i Ii g e n d v c r d ä ch t i g, bei der Flucht Ehr -
Hardts die Hand im Spiel gehabt zu yabcii .

NtMnd unterfchrsibt dach !
Lausanue , 20. Juli . Die Antwort der rufst -

fchcn Regierung aus die Vinlapung d«r Konteren ; ,
da « Meercngenabkommen zu unterzeichnen , ist heute
eingetroffen . Di « russische Regierung hält alle ihre
Einwände ausrecht , erklärt sich aber bereit , das

Meerengenabkommen zu unterzeich .
» e n. Tie wird keinen Vertreter nach Lansaune «nt -
senden , sondern das Abkommen , wie in der Einladung
vorgesehen , innerhalb drei Woche » in Konstantinopel
unterzeichnen lasse ». Das Telegramm der russischen
Regierung ist sehr lang und in einem höflich «, , Tone

gehalten .

DleBerMung des Sarden - AttentSter s

Wien . 20 . Juli . (Eigenbericht . ) Heule hat
die Polizei einen Bericht herausgegeben , daß der

. Hardenatlemäter Walter A „ k c r in a n n hier
bcrhaftet wurde . Ter offizielle Polizeiberichi ist
aus mehrfachen Gründen sehr merkwürdig . Es

heiß , nämlich darin , daß vor einigen Wochen ein

Man » , der sich Achim von Horst ' nannte , in Wien

festgenommen wurde . Er wurde zur Ausweis -

lcisiung der entsprechenden Papiere verhalten und
» um behielt ihn in Haft , um mir den deutschen
Behörden die Korrespondenz einzuleiten . Bevor

jedoch noch eine Antwort aus Deutschland kam .
gestand der Man » ein , daß er Walter Anker -
man » heiße . Bei der Durchsicht der ? lkten stellte
es sich nun heraus , daß Ankermann wegen Mord -

; versuch : « von der Berliner Polizei gesucht werde .
' Anleri . wnn gestand auch zu . daß er mit zwei an -

, deren Personen , die sich bereits in Hast befinden ,
' den Mordversuch au Hürden begangen habe . Er

sei nach der Ta : » ach Oesterreich geflüchtet . Das

merl ' würdigste an der Meldung der Polizeidivck -
tion ist , daß sie erst heute ausgegeben

wurde , während die Polizei selbst zugibt , daß sie
schon einige Zeit den Beweis dafür hatte , daß
Ankerman » mit de », Täter gegen Horden ideir

tisch sei. Noch weit merkwürdiger ist , daß die

Meldung bereits gestern abends in Berlin aus¬

gegeben wurde . ES scheint , daß die Polizei hier
etwas vertuschen wollte und zum Schlüsse den

Ausweg wählte , die Meldung zunächst in Berlin
» nd bann erst in Wien auszugeben .

Doch nicht der Richtige ?

Micn , 20 . Juli . ( Eigenbericht . 10 Uhr
nachts . ) Tic Wiener Polizei glaubt nicht
recht , daß der Perhaftete wirklich der gesuchte
Attentäter ,Hördens , Ankennann , ist. sie hält eö

mcht für ausgeschlossen , daß der Verhaftete ein
L a u d st r c i ch c r ist , der sich nur w i ch t i g
machen will oder aus irgend einem Grunde
seine Abschiebung nach Deutschland hinausschie¬
ben will . Andererseits verweist die Polizei dar -

auf , daß sie von Berlin auf die Mitteilung
der Verhaftung bis jetzt noch keine A n t -
wort bekommen hat .

Ausbreitung des Streiks in Polen .
Warschau , 20 . Juli . ( Tsch. P. - B. ) Die

Streikwelle geht nunmehr fast durch alle

Industriezentren Polens . Die Textil -
fabriken ruhen im ganzen Reiche . Der Streik in
der Lodzer Industrie hat sehr scharfe Formen
angenommen und die Situation ist äußerst kri -
tisci, . Gestern abends kam es neuerlich zu schar -
fcn Zusammenstößen zwischen den Streikenden
und der Polizei , wobei Ausständige gegen die

Polizei feuerten . Ein Streikender wurde
getötet und einer verwundet . Die Polizei
verhaftete über 50 Personen . Gestern sind in
der Stadt zwei Schwadronen Kavallerie zur Auf -
rechterhaltnng der Ordnung eingetroffen . — Der
Streik in der T e x l i l i n d u st r i e im Bielitzer
Kreise dotiert an und es besteht keine Hoffnung
auf Liquidierung desselben in der nächsten Zeit .
— Ter in Warschau ausgerrochenc M c t a l l -

arbciierstreik breitete sich heute auch auf
die bei Warschau befindlichen großen mctallnrgi -

>cn Unternehmungen aus . — Handelsntinister
Kucharsti erklärte den Journalisten gegenüber ,
daß die Haltung der Tcxtilindustrielle » in Lodz
und Bielitz u. a. bezweckt , die Regierung zur
' Aufhebung der Devisenbeschränkungen zu zwin¬
gen . Selbstverständlich lasse sich die Regierung
nicht terrorisieren » nd werde konsequent vor -
gehe ».

Warschau , 20 . Juli . Der Streik in der Ter

til - , Metall - und Bauindustrie dauert gcgenwär -
>ig in folgenden Industriezentren an : Warschau ,
Lodz . Zhrardow , Kalisch . Pabzanice , Tomaschow ,
Ezenstochau und Bielih - >Btala . Die die Blätter

melden , versuchen die Kommunisten » die Streik -

lcitung an sich zu reißen . Insgesamt streiken in
der Textilindustrie zirka 100 . 000 , in der Metoll -

Industrie etwa 15 . 000 Zlrbcitcr . In Lodz haben
die bisherigen Verhandlungen heute insofern
ein günstiges Resultat gezeltigt . als die Indu¬
striellen sich bereis erklärten , die jeweiligen Teue¬

rungszulagen , welche von der statistischen . Hanpt -
lominission festgesetzt werde » , an die Arbeiter
aiisiandslov in der Zukunft auszuzahlen . Es be¬
steht daher die Hoffnung , baß der Streik im

Lodzer Jndnstvierebier in Bälde liquidiert wer -
den wird . ' Andererseits melden jedoch die Lodzer
Blätter , daß im Falle eines Abbruches der B- r -

Handlungen seitens der Industriellen Montag ,
den 23 . Juli , in Lodz ein Generalstreik
proklamiert werden wird . Im Melallarbcikcr -
streik haben heute die Vertreter der Arbcitergc -
wcrkschaften erklärt , daß sie bereit wären , den
Streik zu liquidieren , wenn die Industriellen
vorher konkrete Zugeständnisse machen .

Marly begnadigt .
Pari » , 20. Juli . Der Schiffsleutnant Sndr «

Marth , der Führer des Aufruhrs der Schwarzen
Meer - Flotte , ist anläßlich des RatiaualseiertageS
begnadigt worden . Er wird aber nicht niehr in
sein frühere » Amt eingesetzt werden .

Mibbaiidlung ungarischer
Bergardeiter durch Sorthygendarmen .

Wie bekannt , hat vor einigen Tagen die un -

garische Regierung das Budapest « sozialdemokra¬
tische Blatt verboten , worauf die ZeitungSsetzer
die ' Arbeit in den bürgerlichen Zeitungen cinstell -
teu . Der mannhafte Protest der Zcitniigssetzer
griff auf eine ganze Anzahl von Betrieben über
und auch die Bergarbeiter im Revier von Salgo -
Tarjan stellten die ' Arbeit ei ». Der Konflikt zwi -
schen der Arbeiterschaft und der Regierung wurde

bekanntlich dann beig ' lcgt und das sozialdcnio -
lrattsche Blatt konnte wieder erscheinen . Zu den

Bergarbeitern wurde ein «yewerkschaftsbcamter
geschickt , uni sie von der Beilegung des Streiks

zu verständige ». Was dann geschah , erzählt die
Wiener „Slbeiidzeitnng ":

Nachdem die Bergarbeiter die Arbeit wieder

aufgenommen hatten , besuchte der betreffende Ge -
wertschaftsbeaiitte eine Ortsgruppe in BaglyaS .
Während er sich dort mit den Funktionären unter -
hielt , erschien eine Geiidarmeriepatrouille in dem
Lokal und verhaftete unter unsäglichen Beschimp¬
fungen alle Anwesenden und transportierte sie
nach Salgo - Tarjan . Sie wurdet ! dort einem
Fähnrich vorgeführt , der den Aultrag gab , man
möge die „Budapestcr Inden und . Händelsänger "
tüchtig »adjustieren ". Tarauf stürzten sich drei
Gendarmen auf sie und schlugen sie mit Händen ,
Stöcken , Gewehrkolben . Als der erste Mann zu
Boden stürzte , wurde er bei seinen . Haaren gefaßt
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und so hinaufgezogen. Wie lange die „Adjusiie -

rnng " dauerte , kann er nicht sogen , denn er fiel in '

Ohnmacht » nd als er erwachte , stand er an ein

Bett angelehnt und der Fähnrich kämmte ihn , um '

die äußeren Spuren der Mißhandlung vcrschwiii - '
den zu lasten . Inzwischen wurde der Vorjitzei ' . de
der Ortsgruppe , der Bergarbeiter Johann Orav . ' cz ,
in das Zimmer geführt . Der Fähnrich fragte ihn

»ach seinem Namen und als er ihn nannte , der »

setzte ihm der Fähnrich zwei Ohrfeigen . Dies war
aber nur da « Signal , nun stürzten sick die vier

Gendarmen auf ihn , mißhandelten auch ihm dann

warf man ihn zu Boden , befahl ihm , er möge

feine Schuhe ausziehen : der eine Gendarm nalpuj
seine beide » Beine zwischen die seinen » nd schlug '
mit einem Stock so lange feine Sohlen , bis der

Stock zerbrach : dann wurde ein neuer Stock geholt , !

» nd die „Adjustierung " fortgesetzt : mittlerweile i v- (
miidete der eine Gendarm , er wurde von einem (
anderen abgelöst . Orcwccz schrie und brüllte , ei »

Gendarm verstopfte ihm den Mund und diese christ -
lich - nationale Sonntagsandacht wurde so lange

sortgesetzt , bis er wieder in Ohnmacht siel . Als :

et erwachte , wurde ihm befohlen , seine Fuß - ,

läppe » zu fressen ; da er sich weigerte , dies ,

zu tun , gab der Fähnrich den Befehl , mit den

Schläge » wieder zu beginnen . Schließlich wurde

er an . Händen und Füßen gefesselt und unter das

Bett gestoßen . Die von ihrem anstrengende » Dienli

ermüdeten Gendarmen legten sich auf das Bett . '

MS sie sich ausgeruht hatte », zerrten sie ihn vor '

und führten ihn in das anstoßende Zimmer , stell-;
ten ihn mit dem Gesicht o » die Wand » nd besah- ,
len ihm , nicht zu sprechen . Ihm solqte » danm

Anw » Bertrandt , der Kassier der Ortsgruppe ,

Johann Kovacs , der Invalide Johann Zeke . Tie

ganze löniglich ungarische Amtshandlung dauerte ,

von halb 11 Uhr vormittags bi § halb 2 Uhr nach - '

mittags . Dann wurde versügl , daß sie in das Ge -

säiigiiis des Stnhlrichteramtcs überführt werde » .

Ter Gefängniswärter verweigerte aber die lieber - '

nähme des Bertrandt mit der Begründung , er solle, ;
wenn er sterben sollte , lieber bei de » Gendarmen

sterben , die ihn geschlagen haben , er könne und

und wolle die Verantwortung dafür nicht tragen .

Zwei Tage lang wurden die mißhandelten Berg -
arbeitet von einem Gefängnis in da » andere , von

einer Behörde zur anderen hin und her geschoben ,
bis sie endlich auf die Intervention des Ministers ,
des Innern ans freien Fuß gesetzt worden sind . ;

Beyer erzählte diese Borgänge und fügte daran ,
die Drohung , daß . wen » bis Montag der Gcndar -

merieposte » » nd der Fähnrich nicht abbenrscn wer - ,
den , die ganze Bcigarbeitcrschast Ungarns in den '

Streit treten werde .

Interessant ist , daß die Talgo - Tarjaner Koh¬

lenbergwerke der allgemeinen Kreditbank gehören ,
die völlig unter jüdischer Leitung steht und daß '

also das christliche Ungarn in , Interesse der Bu¬

dapestcr Börsenstldcn die Bergarbeiter mißhan¬
delt . Der Abgeordnete Main erzählte unlängst
in einer öffentlichen Versammlung in Esegled ,
daß dieselbe Allgcm . Kreditbank aus den Aktien '

zweier Schwestergesellschafte », der „ Jnterrcrim "
imd der „ Ungarischen Fluß - und Seefahrlaktic »-
gescllschaft ", Aktien im Werte von dreihundert
Millionen ( »»garischer ) Kronen unter den

Mitgliedern der N a t i o n a l v e r - '

s a m m l u n g verteilt hat . Tie Aktien wur -

den in rekonimaiidierten Briefen den Zlbgeordne - .
ten und hohen Beamte » zugeschickt und es fanden

sich nur wenige , die das Geschenk an den Absender

zurückgeschickt haben .
So . zeigt es sich, daß der sogenannte christliche

Kurs nichts anderes darstellt , als die brutalste '
kapitalistische Reaktion .

Boljrycwiiische Todesurteile gegen Revolu -

tionäre . Die Delegation der Linken Sozialrevo¬
lutionäre teilt mit : Vom 11 . bis zum 18 . Tezem -
ber 1922 wurde beim Petersburger RcvolutionS - '
tribunal gegen eine Gruppe von Linken So - ,
zi a lrev o lnti onäre n und ? l n a r chi«' ;
st c n verhandelt . Iwan Bereßuew , Mario Grus - '

dewa , Tavid Sapper , Anna Sokolowa , Peter
Thomson , Jean Tiel , Konstantin Nitkin , ' Alexan¬
der Jgnatjeiv und Jagor Nikolajew wurden '

zum Tode verurteilt , alle übrigen zu'
verschieden gefristeter Gefängntsbaft . ' Am 25. ^
Juni d. I . gelangte dieses Urteil zur VerHand - '
lung vor der Kassmionsabteiliiiig des Kriminal - '
gerichtes . „ Mangels erforderlicher Kassation «- '
gründe " wurde die Klage abgewiesen . So -
mit ist das Todesurteil b e st ä l i g I, doch

liegen noch keine Nachrichten darüber vor , ob es

vollstreckt wurde . Am 6. d. wurde der Maxima - '
list Wassilij Baturin z u m Tode v c r u r *.
teilt . Baturin hat sich in hervorragendem
Äkaßc an der Frcischärlerbewegung gegen die

Weißen und gegen die Japaner beteiligt . Er war

Vorsitzender des Sowjets der GewcrtschaftSvcr - . '
bände im fernen Osten , der illegal wegen der

Verfolgnng . Koltschanos arbeitete . — Hier trifft die

Schärfe des bolia ) cwikischen Racheschwertes ge -
wtß weder Bourgeois noch Konterrevolutionäre ;
die Linken Sozialrevolutionäre , die da vom „ Rc -
volntionstribunal " zum Tode verurteilt wurden, '
gehören jener Gruppe revolutionärer Sozialisten
an , die der Wiener Internationale angeschlossen
waren , eS aber abgelehnt hatten , ihren Anschlnß in

Hamburg an die Parteien der Zweiten Jnter -
nationale zu bollziehen , weil sie ihnen zu „refor -
mijtifch ", also „ zu wenig revolutionär " erschienen .
Aber sie sind nicht bolschewikijch und daher , nach
den Auffassungen der Kommunisten , bügelfrei
und des Todes würdig . So demonstrieren diese
grausamen Vluturteile auch eindringlich den Zu -
stand der proletarischen Freiheit , den die Kom -
»innisten geschaffen haben .

Zur Räumung Konstantinopels . General
Harrtngton und der türkische Stationskomman -
dant haben einen Plan , zur Räumung Konstanti -
Hopels seitens der alliierten Truppen und Schiffe '
ausgearbeitet . '
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Die Fliegen .
Bon P a n.

Wenn der Sommer komm » , kommen auch
die Fliegen . An kühlen Frühlingstagen de-

merkst du kann » eine und ivcnn d » sie bemerkst ,
s> ist ' s ein kleiner , schwarzer , rudiger Fleck an

der Wand oder i » irgend einer Fensterecke . So
bald aber das große Feuer der Sonne wärmend

aufgeht , sind auch die Fliegen da . Wolier sie so

plötzlich kommen , du weißt cS »ick ». C « ist , als

oh sie aus dem Nichts geboren würden , gezeugt
von Luft und Sonne . Frech , unverschämt , »in -

schwirren sie dich , setzen sich ans deine Hand , dein

Haar , auf die äußerste Spitze deiner Nase , putzen
sich ruhig den Rüssel und kümmern ' ich den Ten »

fei um deine Proteste . Sa kannst keinen Bissen
zun : Munde führen , ohne daß sie sich bei dir zu

Gast : laden . Scheuche sie von der einen Seite
des Kellers fort , so setzen sie sich an ' die andere
und tauchen wohlgemut ihren Rüssel in deine

Suppe . Sic fressen von deinem Fleisch , deinem

Brot , deinem Gemüse mit und überlassen es dir ,

dich zu entrüsten , soviel du magst . Sic lecken von
deinem Kaffee , deiner Milch , deiner Butter und
deinem Zucker : nd berauschen sich an deinem
Bier . Es ist eine ganz unverständliche Rücksicht
von ihnen , daß sie nicht auch deine Zigarre ran -

che ». Hingegen ist ihnen jeder frische Windzug
tief verhaßt und ivcnn du Tür und Fenster off»
nest , surren sie erst einige Male drohend um dein

Haupt , che sie sich empfehlen und ein gemütliche -
res Heini aufsuchen . Auch die Reinlichkeit lieben

sie nicht . Weiße Gardinen , blanke Fcnstcrschei -
bcn , Briefbogen und saubere Tavcsen sind ihnen
ein Greuel und erwecken in ihnen das unbe -

zähmbare Verlangen , ihre Spur darauf zuriickzu -
lassen — eine Schmutzspiir , ähnlich manchen
menschlichen Verbrechern . — Man hat schon die

verschiedensten Methoden ersonnen , um das Nu -

geziescr zu fangen oder zu töte ». Das älteste
Mittel dürfte die Fliegenklastche sei », die den

Zweck verfolgt , aus einem kleinen Schmutzfleck
einen großen zu machen . Vielfach sind auch
Fällen ans Draht oder Glas beliebt , aus denen
die Fliegen sich gern niederlassen , um sich eine
Weile von ihre » Raubzügen auszuruhen . Das
Innere interessiert sie nicht . Mancher verspricht
sich Erfolg von in Milch getauchtem Gistpapicr
mit der Ausschrift „Flicgciitod " . Da die Fliegen
aber in der Regel Analphabeten sind , kümmern
sie sich nicht um die Abschrift , sondern lecken die

Milch und lassen das Papier liegen . Ein gc -
jährliches und verhältnismäßig grausames Mittel
ist der Flicgenleim , dessen Gefährlichkeit indessen
häufig durch seine Unschädlichkeit gemindert wird :
entweder er klebt , und dann meiden ihn die Flic -
gen , oder sie lecken daran , und dann klebt er nicht .
Etwas zeitraubend , aber sonst probat ist die Me >
lhodc , ans der Handfläche einen Fanglöffel zu
machen und damit an den Wänden entlang zu
fahren . Zuweilen fängt man eine , meistens nicht .
Wer aber eine hat , der tut gut , sie festzuhalten ,
da sie freiwillig nur ungern bleiben . Im übrigen
ist es ein lohnendes Vergnügen , diese Insekten
zu sammeln , da tote Fliege » jetzt als Hühnerfut »
tcr sehr gesucht sind. Ein gut beschlagener Statu
stikcr hat nämlich ausgerechnet , daß , wenn alle
oder annähernd alle Fliege i gefangen würden ,
jeder an jedem Sonntag sein Huhn im Topse ha -
bcn konnte , wenn eben das Volk sich nur etwas
intcnsi . jener angewandten Wissenimaft crg -
bcn wollte . Leider entrüstet es sich, anstatt Flic -
gen zu fangen , lieber über die Wuchere r , trotz -
dem dies zweifellos eine nocb zwecklesere Be -
schuflign . ig ist.

Diese fressen zwar auch aus all unseren Tel -
lern mit und lassen eine Schmutzspur auf diese
Zeit zurück , doch in die Falle gehen sie nicht , und
der Leim , an dem sie kleben bleiben , ist noch nicht
erfunden . Die Anwendung der Klatsche aber ist
leider verboten .

Frantl beim Papst . Die „ Prager Abendzei -
>ung " , die von den Prager deutschen Spießern
ohne Unterschied der Konfession täglich als Vor -
lisch zum ? iachtniahl behaglich verspeist wird ,
brachte gestern folgende aufsehenerregende Mel¬
dung :

Die Präger „ Urania " beim Papst . Ans Rom
wird uns telegraphiert : Die gesamte von Hofrat
Weinhübel : und Professor Frankl geführte „ Ura .
»ia " . Gcscllschajt wurde vom Papst in Audienz
empfangen . Aach Einführung durch Hofrat Wein -
hubec hielt der Papst eine ungefähr 10 Minuten
dauernde deutsche Ansprache , die mit den Worten
schloß : „ Ich keiuic Ihre schöne Stadt und Ihr
schönes Land Ucberbringen Sie allen meine
Grüße und meinen apostolischen Segen . "

Wie >oir vernehmen , soll die ganze Präger
Kiumsgemettidc ob dieser erfreuliche » Nachricht
in Verzückung geraten sein. . Brüderlich teilen
sich die Juden , die M. gliedcr des Bolksbil -

dungk . Vereines „ llrauV sind , mit ihren
unbeschnittenei ! Kollegen in dem apostolischen
Scf , •. Tie ? reudc aber , die H re Professor
Frankl enipfand , als er dem Führer der Estri -
stenheit g- genüberstand und von ihm gesegnet
ward , ist schlechterdings nnvorsteHbar . Flugs lief
er mit seinem Freund Gschaftlhuber ( oder Wein -
Hube zum Telegraphenamt / um dem Herrn
Kohn lnd der Frau Löwy in Prä. ' , sofort die

Grüße des Heilige » Paters zu übermitteln . Wir
werden uns mit aller Energie dafür einsetzen , daß
feine Heiligkeil zum Ehrenmitglied der Prager
„ Urania " ernannt wird — de : n für die Volks -
büldung muß unbedingt mehr als bisher getan■ werben .

Sin Grubenhund , der als Embryo starb .
Die Rcichenbcrgcr Kommunisten haben ein paar
unangenehme Tage hinter sich. ES ist fiir eine

proletarische Partei nicht sonderlich angenehm ,
wenn einer ihrer Führer die gerichtliche Bcstäti -
gnilg erhält , daß er ein O bergan kl er ist
( siehe Hanke ) » nd ein kommunistischer Krcisse -
kretär mit dein ehrenden und bleibende » Beina¬

men eines Soldatenschinders ist auch
nichl gerade darnach angetan , die gesunkene Rc -

pniatwn der Reichcnbcrgcr MoSkowite » und das

Vertrauen der von ihnen Geführten und Genas -

führten zu heben . Tarin dürfte selbst Hm
B c ii c r mit uns einer Meinung sein. Und so
sannen den » die Blamierten » nd Kompromit -

licrtcn aus der Rcichenbcrgcr Karlsgasse nach
einem vernichtenden Gegcnschlage gegen uns .

Zwei heiße Wochen emsigen Grübelns blieben

vergeblich da kam ihnen endlich vorgestern ein

erhabener Einfall : Donnerstag , spät abends ,

wurde unsere Redaktion tele Phänisch angerufen .
Es meldete sich: „Freigeist " , Rcichcirbcrg . ^ Der

Anrufer „meldete " uns , daß Beucr , der Solda -

tcnschindcr . de » Genossen Macoun einen

„ C l o w » " genannt hätte , ebendeshalb dem

Genossen Aiäcoun zwei Offiziere als Ber -

treter in die Wohnung gesandt hätte , die BeucrS

„ Fordern » g " an Maconn auf ein P i st o »

lcnd nell überbracht hätten . — Wären wir

nur halb so dumm , als der Anrufer und seine
Hintermänner gescheit seilt wollen , so würde sich
der „ Vorwärts " gestern eines Grubenhundes im

„ Sozialdemokrat " erfreut haben . So aber ist ' S
mit der erhofften Freude der Rcichenbergcr
Essig . W c r der Clown war , der sich in die -

fer für das Proletariat so furchtbar schweren
Zeit diesen geistreichen Scherz leisten wollte , wis >
' en wir nicht . Beuer selber war cS kaum , denn

er ist doch „ fein Glumn " . Daß die Idee
aber kommunistischem Miste entsproß , ist kaum zu
bezweifeln . Daß diese Saat schlecht ausging , wird

nach allen bisherigen Erfolgen der Kommunisten
niemanden vcrivnndcrn .

Kapitalistische Brutalität . Porige Woche

wurde , wie wir gemeldet haben , aus die Werks -

kanzlci der Gruben in G r ü n b a ch am S c >u -

incring ein Dynamit » ttcntat verübt .

Tic Untersuchung hat noch zu keinem Ergebnis

geführt , sie läßt aber bereits heute den Schluß
zu . daß es sich nicht um ein ernstes Attentat hau -
dclt , sondern daß dieses A t t c n t a t v o n der

Direktion bestellt wurde . Tie Direktion

haue vor einigen Wochen 300 Arbeiter ent¬

lassen , hatte sie aber in den Wcrkwohnnngen
belassen müssen . Sie wollte sie aus den Woh¬

nungen herausbringen , doch gelang ihr
das nicht . Nach dem Attentat nun hat die Dirck -
tiv - ohne vorherige Verständigung der Behörden
sich einige Gendarmen kommen lassen und die
Arbeiter aus den Werkswohnungen h i n a u s g c-
w o r f e n. Die Gcwcrkschastsorganisation der

Bergarbeiter hat sich deshalb an die LandeSregie «
rnng gewendet , die die Einleitung einer strengen
Untersuchung versprach und vcranlaßte , daß die
Arbeiter wieder in die Wohnungen zurück dürfen .

Wie Jaurss geehrt werden soll . Aus Paris
wird gemeldet : Die Liga fiir Menschenrechte hat
an den Ministerpräsidenten Poincarc eine Rcsolu -
tion gerichtet , in der dir U e b c r f ü h r u » g
der sterblichen Ucbcrreste Iaurös ins P a n -

theo » gefordert wird .

Giftmord . Die Arbeiterin Emilie Petra -
s e k ans B v r o v a bei Poliöka erkrankte am
8. Juli unter Pe r gi s l n n g s e r s ch c i n n n -

gen und st a r b nach einigen Tagen im Kran »

lenhause in Poliöka . Tic Gendarmerie forschte
nach der Pcrgistnngsnrsachc und stellte fest, daß
der Gatte der Petraßck , Franz . mit seiner
Frau in Unfrieden gelebt hatte . Am 8. Juli
früh kam es zwischen den Gatten zn einem
Streik , weil Pctraück seine erwachsene Tochter
Josefa aus einer ' Reise » ach Mähren begleiten
wollte . Beide , Mutter und Tochter , lehnten sich
dagegen auf . Als nun beide Frauen nach dem
Streite in das ' Nebenzimmer gingen , bereitete
Pctrasck den Frühstückskassec vor und goß den
Kaffee in die vorbereiteten Tassen ein . Beim

Frühstück merkten beide Frauen , daß der Kaffee
cincn sonderbaren Geschmack habe und daß an der
Locrfläckc eigenartige Fettaugen schwammen .
Darum trank die Tochter nur ivcnig , während die
M u t t c r alles austrank . Nach dem
Frühstück fuhr die Tochter weg . die Mutter ging
aufs Feld und PctraKek ging auch fort , unbekannt
wohin . Nach kurzer Zeit wurde Frau PctraSck
auf dem Felde von Magern Ii »,erzen und einem

ErslickungSanfai «, befallen . Im Krankenhaus in
Poliöka wurde festgestellt , daß sie vergiftet
wurde . Ami , die Tochter wurde aus dem Wege
von Schmcrze » befallen und hatte gleichzeitig mit
der Mutter de » Verdacht , daß sie mit dem Kaf -
fce vergiftet worden wären , welchen PctraSek zu -
bereitet batte . Der Verdacht verdichtete sich zur
Sicherheit , als festgestellt wurde , daß von dem
Kaffee , welchen die . Tochter nicht austrank und
ans de » Hof schüttete , eine Katze , die Ziege und
einige Hühner vergiftet worden waren . Pelraiiek
wurde noch am selben Tage verhastet . Er
leugnet die Tat . Der Verdacht wird aber noch
d. durch verstärkt , daß er mit seiner T o ch -
tcr ein Verhältnis hatte und durch die
Wegräumung der Mutter sich freie Bahn schassen
wollte . Der Verhaftete muri 1 dem BczirlSge -
richte in Poliöka eingeliefert . — Soweit der Pol ! »
>. . crichi , der insofern einen Widerspruch
enthält , als der Täter seine Tochter , mit der er
cm Verhältnis gehabt haben soll , aus dem Wege
räumen wallte .

Die Ermordung Worowslys in Lausann «.
„ Tribüne di Geueve " veröffentlicht eine einge¬
hende Mitteilung über die Vorgeschichte der Er¬
mordung deS russischen Bevollmächtigten in Lau -
sänne W o r o w s k y, und ztvar ans Grund des

nunmehr dem Verteidiger zugegangenen Akten «
Materials de « Untersuchungsrichters . Darnach
hat Conrad : die Tat gemeinsam mit dem Sc -
kretär des alte » russischen Roten Kreuzes in Genf
P o l i n i n bereit » lange vorbereitet und sich
schon am 13 . April d. I . nach Berlin begeben ,
um dort T s ch i t s ch c r i n, K r a s s i n und Ad -
miral Behrens zu ermorde n. Er traf
sie dort nicht an , kehrte darum » ach der Schweiz
zurück und beschloß nun auf Vorschlag Po -
l i n i « s , Worowsli , zu töten . Polinin begab sich
selbst voil Genf nach Lausanne , um das Terrain

zu sondieren . Eonradi schliff die Kugel , um den
Tod sicherer herbeizuführen . Polin ! » erklärte vor
dem Untersuchungsrichter , daß er regelrecht als

Iounalrst bei der Lausanner Konferenz beglait -
bigt gewesen sei und infolge dessen in » Cercle de
la Presse verkehrt habe . Als Grund dafür , >ves -

halb er Conradi gerade die Ermordung WorowS -

kyS empfahl , gab er an , er habe deshalb Worowsky
bezeichnet , weil er ihn besonders befähigt hielt ,
die Interessen der Sowjets in Lausanne zu ver -

treten und von der Konferenz ihre Zulassung zu
erlangen . Polinin erklärte weiter , daß , falls
Conradi mit seinem Vorhabe » gescheitert wäre ,
er selbst dieTat begangen hätte .
„ Tribüne de Geneve " , der die Verantwortung für
die Mitteilung überlassen werden muß , schreibt
dazu : Beim Lesen des umfangreichen Aktennia -

tcrials erhält man den deutlichen Eindruck , baß
andere noch unbekannte Personen ebenso der Er »

mordung nicht fernstehen . Die Gcrichtöverhanb -
hingen werden noch Ucberraschnngen bringen ,
denn man hat es mit einem wahren . Komplott zu
tun . Der Prozeß wird wahrscheinlich a n -

sangs September in Lausanne beginnen .

Neue Kautionsvorschriften gegen Schmugg -
ler in Sachsen . Da sich bei dem bisherigen Per -

fahren fiir die Abnahme von Sicherheitsleistungen
von Ausländern , die bei Paßv er gehen oder
bei dem Unternehmen verbotswidriger
A n S f n h r betroffen werden , Uebelstände her -
ausgestellt haben , Hot das sächsische Ministerium
des Innern folgende neue Bestimmungen erlas -
scn : In allen Fällen von Sicherheitsleistungen ist
der Ausländer zu veranlassen , eine schriftliche Er »

klärnng abzugeben . Sicherheiten sind grundsäh -
lich nur in deutschem Gelde anzunehmen . In
ausländischer Währung sind Sicherheiten nur

ausnahmsweise anzunehmen , und zwar dann ,
wenn der Beschuldigte nur anSländtsches Geld
bei sich führt und keine Gelegenheit hat , selbst das
Geld noch umzuwechseln . In diesem Falle ist
ne Annahme ausländischen Geldes davon abhän -

gig zu machen , daß sich der Beschnldigie auS -

dnicklich bannt einverstanden crkläri , daß der Bc -

trag jederzeit in deutsches Geld umgesetzt werde .

Weigert er sich, das zu tun , ist die SicherhcitSlei -
stung abzulehnen und der Beschuldigte dem

Amtsgerichte zuzuführen . DaS abgenommene aus -

ländische Geld ist nicht umaewechselt an die zu -
ständige Justizbehörde abzuführen .

«» Haltung zweier Schmugglerauiomobile .
Zollbeamte hielten — so meldet HavaS — bei

Düsseldorf zwei Automobile an , welche auf
Schleichwegen über die Grenze gelangen wollten .
Der Chauffeur de « einen Automobils , wel¬

cher trotz der Aufforderung , anzuhalten , ent -
kommen wollte , ist erschossen worden .

Luftschisfkatastrophe in Amerika . Nach
einer Meldung ans Rein Zort ist das Ricstn -
lnstschisf , dessen Flugversuche in der letzten Zeit
großes Aussehen erregt haben , aus einer Höbe
von 130 Metern abgestürzt . An Bord des Lust -
chisfcs befanden sich 32 Personen » von denen drei

chwer verletzt wurden . Das Riesenlllftschiff , des»
en Bankosten dreieinhalb Millionen Dollar be¬

trugen , wurde ein Opfer der Flammen .

Die erst « Frau im türkischen Parlament . Die

Frauenbewegung hat kürzlich in der Türkei einen

Erfolg errungen , den man in einem Lande , in
dem noch vor kurzein das unverschlcierie Er -

scheinen der Fron außerhalb des Harems eine

Todsünde darstellte , am allerwenigsten hätte er -
warten können . Ist doch soeben L a t i f c Ha -
n u m , die Gallin MustapHaS Kemal Paschas ,
von dem Wahlbezirk Konia in die Ratio -
n a l v e r s a m m l u n g entsandt worden . Es ist
nicht zu zweifeln , daß durch diese Wahl die Stcl -

lung der türkischen Frau im - Hause wie im össcnt -
lichcn Leben eine wesentliche Kräftigung erfahren
dürfte . Lasitc Hanum hat dem Wahlausschuß in
Konia ein Telegramm zugehen lassen , in dem sie
mit ihre «» herzliche » Tank für die chr gewordene
Auszeichnung das Versprechen verbindet , nach
Maßgabe ihrer Kräfte für den sozialen Fortschritt
und die Freiheit der Frau einzutreten .

Die Erfolge der Chirurgie in England . Bei
dem von der Regierung den Mitgliedern des
Kongresses der internationalen chirurgischen Ge -
sellschaft gegebenen Diner hielt der Minister für
Gcsilndhcitsivefcn Neville Chamberlai »
eine Rede , in welcher er erklärte , der größte
Fortschritt in der Chirurgie sei in den letzten
Iahren , vor ollem durch das Verdienst der ge -
genseitigen Bekanntgabe der Operati -
onsergebmsse und der auch auf den « Gebiete der
übrigen Wissenschaften gemachte » Fortschritte er -
zielt worden . Der Redner fuhr fort : „ In unse -
rem Lande ist eS gelungen , während der letzten
20 Jähre die Sterblichkeit von 17 pro Mille auf
weniger als 13 pro Mille herabzusetzen . Das

menschliche Leben wurde in diesem Zeitabschnitte
dnrchschncttlich um zehn Jahr « verlängert und
d»e Kindersterblichkeit , welche früher bei tausend
Geburten 133 betrug , aus 70 von tausend Ge -
bttvlc » herabgesetzt .

England zahlte bisher 178 Millionen Pfund
an Invalide . Der englische Minister für Pen -
flauen Major Tryon erklärte , die Auszahlung
der Invalidcnpensionen habe Ende Juni ap -
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proximativ 570 . 000 Pfund Sterling betragen .
Hievon entfallen 160 . 000 Pfund auf lebenslang ,
liche Pensionen . Die Gefamtanslagen seines
Departements beziffern sich seit Begründung des »
selben im Jahre 1917 bis zum 30 . Juni d. I .
auf ungefähr 178 Millionen Pfund Sterling .

Entsetzliche Bluttat eines Neunjährigen . Die -
fer Tage stritt der neunjährige Z,ehfohn eines
Bauer » in Schäffcrn in Steiermark mit dem
dreijährigen Sohn der Magd des Bauern . Da
nahm der Neunjährige einen Relolver ans einem
Bett , in dein die Waffe unter dem Strohsack „ ver -
wahrt " war , und schoß dein Dreijährigen ins
rechte Auge . Da « Projektil durchschlug das Hin -
terhanpt , so daß das Kind nach einigen Minuten '
starb . <

Da » norwegische Generalkonsulat in Prag ver .
lantbart , daß sich seine Büros in Prag- Smichow. f
Kkirovn cesta , iin Gebäude der Skodawcrke ( Tele -
fon Nr . 7200 —7205 ) befinden . AmtssMndcil o »
Wochentagen von 7 Uhr 30 bis 12 Uhr 30 und von
2 Uhr 30 bis 5 Uhr 30. Am Samstag nur Vor -
mittag . Das Generalkonsulat ist bisher zur Ausgabe
von Paßv ist n nicht berechtigt , tvcsljalb man sich we.

gen eines Visums an die norwegische Gesandtschast
in Berlin , ' NW. 10, Alserstraßc 2, wenden muß , wo- !
bei drei Photographien beizulegen sind .

England —Australien im Flugzeug . Dem „ Daily
Telegraph " zufolge hat der englische Unterausschuß ^
für Rcichsverteidiguug die von Burney ausgeackbci-^
tele » Pläne fiir die RcichSlusstchifsohrt so weit au ». ,

gearbeitet , daß die Regierung zweifellos imstande ^
sein wird , im Parlamente noch vor Beendigung der 1

jetzigen Session eine Erklärung abzugeben . Da » !

hauptsächlichste Detail dieser Pläne ist die Errichtung ;
eines LustdiensteS nach Australien über Aegypten und :

Indien . Da « Projekt wird allerdings mir allmäh - ,
lich durchgeführt werden können . >'

Der diesjährige Karlsbader internationale irrst -,
liche Fortbildungskurs findet in der Zeit vom 0. bis ;
15. September statt . Bis jetzt haben 20 Uniorrn -j
tätsprosessoren mit Weltnamen ans Deutschland . ' !

Oesterreich , der Schweiz . Skandinavien , Bulgarien !
und der Tschechoslowakei Vorträge aus fast allen Gc» !

bieten der Medizin angemeldet . Geschäftsführer der -

ärztlichen Fortbildungskurs : ist Dr . Edgar Ganz in 1

Karlsbad . y

Die Versorgung Prag » mit Rntzwasser . Noch
im heurigen Jahre wird nach einer Meldung der

„ Präger Presse " mit dem Baue der städtischen F il -

trirranlage in Prag - Podol begonnen . werden /
die fiir Prag täglich 30 . 000 Kubikmeter Nutzwasser
liefern soll . daS in der Industrie und beim B spren -

gen der Gassen und Anlagen Verwendung finden
wird . Das Wasser wird von der Filtrirranlage direkt !

aus der Moldau geschöpft werden und durch zwei

Filter gehen , worauf eS Pumpmoschincn in die Wcst -

serbchälter fördern werden . Gleichzeitig mit der Fil -

trierstation in Prag - Podol wird der Bau einiger
Wasserreservoirs in Prag in Slngriss genommen wer - '
den . Das größte dieser Reservoirs wird auf der

„ Flor a " aufgestellt werden und 35 . 000 Kubikmeter

Nutzwasser fassen . Auch in Strahov wird ein

Reservoir errichtet werden . Die Baukosten der Fik-s
tricranlage mit den dazugehörenden Wasserreservoirs ,
in Strahov und auf der „ Flora " werden rund 50
Millionen Kronen betragen und ans der englischen .
Anleihe der Stadt Prag gedeckt werden . Die Ge- j
samtsilinme von 106 Millionen Kronen , die von der}
englischen Anleihe für Zwecke der Wasserversorgung ,
gewidmet wurde , dürfte de » größten Teil der Kosten}
der . projektierten Bauten fiir die Wasserversorgung 1

von Groß - Prag decken .

Der eierbrlltende Bauer . Ein dänisches Blatt

darf das Verdienst für sich in Anspruch nehmen , in !
dieser Zeil , in der die „ Enten " in den Spalten der !

Zeitungen häufiger als sonst anszuiauchcn pflegen ,
ein besonders schönes Exemplar der Gattung aust ,
flattern zu lassen . Danach hatte ein dänischer Bauer -
von der Polizei eine Vorladung erhalten , um fickjj
gegen die Anschuldigung eines Hiihncrdicbstahls zu .
verantworten . Der Bauer konnte aber der Aussor »;
dcrnng nicht nachkommen , weil er damit beschäftigt ,
war , einige Eier auszubrüten , und weil er das Ge -

lege nicht verlassen konnte , che seine Frau vom}
Markt zurückgekehrt sei nnd seinen Posten einneh - ,
men könne . Der Polizeiinspcktor glaubte , als ihm}
der sein Ausbleiben entschuldigende Bescheid üb « - ;
bracht wurde , nicht anders , als daß der Bauer unter -
dem Einsliiß der Hitze seine » Verstand verloren habe !
und entsandte deshalb einen Polizisten mit dem}
' Auftrag , den ' Mann ans das Polizerburean zn brin¬

gen . Der Polizist glaubte seinen Augen nicht zu
trauen , als er beim Bctrelen des Zimmers den
Bauer » im Bett ans einem Gelege von Enteneiern

fand , das sorgsam mit Stroh und Stofsetzen bedeckt
war . Zwei Eier waren bereits , wie das dänische
Blatt allen Ernstes erzählt , durchstoßen , und die

ausgekrochene » kleinen Entchen watschelte » vergnügt
auf dem Bett herum . Unterdessen war die Frau!
vom Markt zurückgekehrt und hatte sosort , nachdem >

sie erfuhr , daß ihr Mann zur Polizei gehen müsse/ '
seine Stelle als Bruthenne eingenommen . Wie da ?
Blatt versichert , sind mittlerweile alle Eier ausge -
brütet und dir kleinen Enten wie ihre Adoptiveltern
erfreuen sich des besten Wohlbefindens . j

Das Geständnis der Eichwalder Mörder . Wie
wir bereits gemeldet haben , legten die in Gera ver -
haftetet ! Eichwulder Mörder Hermann und Wilhelm
T e i ch m a n n das Geständnis ob , daß sie den Eich -
walder Wirt Bradatsch ermordet haben . Das
Protokoll deS Geständnisses befindet sich bereits in
der Hand der Teplitzer Gendarmerie und es ist dar -
ans ersichtlich , daß die beiden Täter in das Gasthaus
Bradatsch in Eichwald mit der Absicht eingekehrt
sind, , die Zeche nicht zu bezahlen und dann zu flüch -
ten . Als sie vom Wirt an der Flucht gehindert
wurde » , schoß Hermann Tcichmann gegen den Gast -
Wirt . Wilhelm Teichmann hat auf den Gastwirt
selbst nichr geschossen, sondern nur aus die Bersolgcr .
Die Teichmonns flüchteten bei Gcising über die
Grenze nach Sachsen und verbrachten die erste Nachts
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im Walde , wobei sie abwechselnd Wache hielten , da

sie mit Recht ihre Verfolgung fürchteten . Nach ihrer

Verhaftung wurde » ihnen die tvts in hrem ' Besitz
befindlichen Wasfcn abgenommen . Durch das nni «

fassende Geständnis der Täter ist der Mord an Vra -
datsch restlnZ aufgeklärt .

Von ein -! ' ! Bienenschwarm lebensgefährlich ver¬
letzt . In ? a u e r b r u n n im Bnrgcnlandc Inden

dieser Tage der Kaufmann Frisch ni a n » und sein
Sohn unweit non Bicnenstäcken eine Holzfuhre ans .
Dabei überfiel ein tnildgewor - deucr ' " . nenschwarin
Menschen und Vscrde so daß cincc - der Pferde nach
kurzer Zeil o«wendete Tie beiden kdrischmann er -
hielten - ' ahlreiche Stiche : der Kaufmann Frischmann
befindet sich derzeit noch i » Lebensgefahr .

Ein Attentat ml die Angestellten .
Der Referentenentwurf des neuen

AnqeftelltengefctseS .
Vom Justizministerium wird ein neues An -

gestelltengesetz vorbereitet . Von der Entstehung
dieses «Hesepes wird behauptet , da ff daran vier

Ministerien , also neben dem Instizininisterium
das Ministerium für soziale Fürsorge , das Hau -
delsministerinm und dos Ministerium für natio¬

nale Verteidigung gcxrrbeitet haben , um die Eni -

österrrichrrnng gründlich zu besorge ». Diese Eni -

osterrrichrrnng ist auch zur Gänze gelungen . Wer

das alte österreichische Handlungsgchilfcitgesctz
kennt , der meist , da st eS der Stolz der froigeiverk -
schaftlichen Angcstelltenbewegurtg war , unter den

schwersten Kämpfen dieses Gesetz erreicht zu
haben und es sei zur Ehre der damaligen Gesetz »-

geber gesagt , dast eS den Vorkriegüverhältiiisscn
rn jeder Art und Weise gerecht wurde und dast
der Angestellte in Industrie , Handel und Verkehr
durch dieses Gesetz in seinem Lebenskämpfe wirk¬

lich geschützt war .

Bon der neuen Vorlage kann man direkt
das Wegenteil behaupten . Man merkt daS Ge »

pfltfel zwischen den einzelnen Mnistericn . man
spürt überall die Vorsicht , ja nur keine Stelle i' o

z » stilisieren , dast die Unternehmer daran An¬

stoß finden können und selbst die besten Stellen
des alten Gesetzes wurden derartig verschlechtert ,
dast von dem guten alten . Haiidlnngsgehilfeiigesetz
nichts mehr übrig bleibt als ein reaktionäres

tschechoslowakisches Gesetz .
Das Gesetz führt den Titel „ lieber die An -

gestellten in höheren P riva tdicnsten " .
Man »inst erst lange nachdenken , lvae > denn

eigentlich ein Angestellter in „ höheren Privat -
diensten " ist. ES ist die alte Geschichte . Mau

gibt den Angestellten statt eines guten Lohnes ein

schlechtes „ Salär " Und der ' Angestellte fühlt
sich geschmeichelt . Die Zeiten sind vorüber , wo
die Angestellten auf derartige Phrasen herein -

gefallen sind und durch den Titel allein ist da »

Gesetz schon eine Umnöalichkeit geworden . Ter

Z I des alten österreichischen Gesetze ? umfaßte in

musterhafter Weise alle Kategorien von Angestell -
ien , die in das Gesetz hincingrhörcn . DaS neue

Angestelltengesctz lzat dies ? genaue Umschreibung
gestrickten und de » Begriff des Angestellte »
allgemeiner gefaßt . So fehlen in dem neuen Ge¬

setz die ärmsten der Privatangestellten , daS siild
die Bvmnten der A dv o ka tu r S k a nzlei e »
Oder will man erklären , dast gerade die Beamten
in den Advokatenkanzleien nicht „ höhere Privat -
dienstc " leisten ? Ebenso fehlen die ausgeben «
teten Angestellten der Tabaktrafiken . Da -

gegen ist der Absatz 3 des nenen Gesetzes so ver

faßt , dast sich überhaupt niemand ntehr auSken

ateN wird , wer Angestellter ist oder nicht .

Der § 4 des (Gesetzes, Abteilung 2, betreffend
die Anweiidniig des Gesetzes auf . LandelS -
agenten und Provisionsvertreter ist nnbrauch -
bar . WaS denkt sich der Referenz ' venu er sagt :

„ Weiterhin finden die Vestinuniingen keine

Anwendung ans Handelsagenten und ProviiionS -

Vertreter die durch einen Dienstvertrag nicht ver -

pflichtet sind , die Dienste als Angestellte zu leisten ,

indem sie selbständig oder von Fall zu Fall tätig

sind . "

Zeder Vertreter . See Ware verkauf « oder den

Verkauf vermittelt , leistet die Tätigkeit eines An -

gestellten . Und der S 1*i des nenen lasches b -e-

stimmt sogar i » ganz . . rnünstige ? Weise , unter

welchen Umständen den Verirrt « » die Provi -
ficii gebührt . Der Gesetz ' eoe will also den Ver -

treter schlitzen und mach dies von einem Dienst -

vertrag abl ) ängig . Tie . el e wird sein , dast die

Unternehmer den Dieniioerirag rermcidcn wer «
den » nd so den Angelte ! ' ! «?» um die Rechte des

Gesetzes bringen werden . Der Absatz ist aber

auch überflüssig , weil er von «iihcreii : durch
seine Undeullichleit z«. ' Prozesse' . ' Anlast geben
wird . Ter Vertreter ist unbedingt Angestellter
am Sinn « des Gesetzes und wird jiw diele erwor -

benen Rechte nicht nehmen lassen Der ? 2 be -

stimmt :
„ Durch e. n«. Regrerui ' . zSvcrordnung können

nach Anhörung oer Gcwerksckafteorgonisationen
und Korporationen , denen gesetzlich die Wahrung
der Interessen enen . r Klassen zusteht , bestim - ' te

Gruppe » von Unternehmungen a » s der Wirlsamc - it

dieses Gesetzes ausgenommen werden . "

Plöcht « uns der verehrte ' Referenz nicht sagen
was er eigentlich damit meint ' ? Glaubt er . daß
sich eine Angestellleiiorganisatio » finden wird

die aus dem ohnehin «chteud . rhofre . ' Gesetz » o ch
Gruppen heraus » ' , in m oder will er

den Untern «h»lep . ' ? rbändei : , die . -ickleicht unter

Korporationen gemeint sind , oen . rnhereui ' Ge¬

legenheit geben , st' lbsl «>. ' » letzten Rest der Ge¬

hilfenschaft aus d. ni «besetz Horn u - zu bekommen

Dieser Paragraph ninst nnb . dinet verschwinden
Den ^ 8 zitieren wir , weil er den . ich zeigt , well )
Geistestmder die Verfasser des Gesetzes waren .
Der Paragraph lautet ;

Aus der «ergangenheit des Ministers Meura .

> nstatt , der von der Staatsanwaltschaft wegen « sitzenden des StuhlgerichtS
übler Nachrede geklagt worden ivar . Se > ! Kascha n c r n a n » t >v o r d e n.
kretär KrSiak rcftnertc nämlich in einer Volk » . > ĉ ach der Einvermahmc des Abgeordneten

Verhandlung erklärte Sekretär «>,z tzx>l Abgeordneten Taussrr ,
Krüiak , dast er sich unschuldig fühle , und Nennung seiner Inforinatore » zu
dast er den Wahrheitsbeweis antreten ' zw i n gc n.
werde . Der als Zeuge einvernommene P o l i z c i - | ZtaatSwalt mußte erst durch den Vor -
kaprtan , der bei der Voltsvcrsaniinlung an - sjhcnden belehrt werden , daß «in Abgeordneter

- rUarte dast Krmok den ' »kein, . ». er -
^ ^ em Gesetz, nicht verpflichtet ist . sein « In -

ten Ausspruch so getan habe wie er ihn selcht formaioren zu nenn « » .
f0 ' * * ' b" b,C

| Abgeordnet « Taussik erklär . « sich aber trotz .
- laatSanwal . schaft darstelle >dem bereit , eine Reihe von Zeugen zu nennen .

Als zweiter Zeuge wnrde der koinmumstrschc sich j U hiejem Zwecke eine Frist von
Abgeordnete Taussik « mvernommen . der Auf - zz Tagen an «
klärung gab über die kommunistische Intcrpella - Ter hierauf einvernonrniene Kastellan M a -
t,on und über die Unredlichkeiten , d. ' rcn sich Dr . szarhk bestätigte in seiner Aussage die Angaben
Miönra schuldig gemacht hat . Abgeordneter Taus - ^ kommunistischen Interpellation über Dr .

R Vr ' e aus . dast die IäterpeNatio » beweise . Miäura . Der Kastellan erklärt « mich , dast die
da, , Dr . Miäura m seiner Eigenschaft als Nlnii - Ausrede Miäuras , die Woinvorrätc wären seiner -
itcr für die Sloivake , die Großgrundbesitzer und .c j t ( n>im Einbruch der magyarische »
die Kapitalisten unterstützt , die Arbeiterbewegung V o l s ch e >v i k e » ihm Teile vernichtet
dagegen ' »» erdrückt habe . Als Wahrheitsbeweis worden , hinfällig sei da die Weinvorräle vor
für die ©eschiildigUHg des Sekretärs Krümk bcm Einfall der Bolschewiken aus dein Schloß -
brachte Abgeordneter Taussik leiten Teil der In - leller sortgescltzafst werden mußten und dieser ver -
terpcllalwn zur Vorlesiiiig , , » dem » der Dr . jicf | c[ t wurde . Die . ' Bolschewiken hätten nichts
Miäura gesprochen wird . > r. Vliönra war früher angerührt , d « ganze Wein kam in das Gebäude

BezirkShailptmann i » Zlata Moravce . Damals Vezirkshauptinaniischaft .
ordnete das Ackerbanministerium in Prag an , Es wurde daiiii auch weiter noch ein M e -
dast die Gntsherrschaft Klei » T opoläan , ch a niker einvernommen , der in seiner Aus -
welche dem srüheren Erzherzog ,,osef geborte . ,-nnc anführte , dast er vom Bezirkshauptmann
unter Zwangsverwaliung gestellt werde . Dieser > ^ „ ra den Befehl erhielt , im Schlosse
Anordnung des Ministeriums kam aber der Be - . . . . . ^ ^ .
zirksl >auptmann Dr . MiLura zuvor , indem er sich *. ® A' ftrischc Luster und 40 Lampen abzumon »

iclbcr zum Vorsitzenden eines Kuratoriums ein - üercn und sie in die Wohnung des Brzirkshaupt -
- - • - - - - — mannv zu bringen .

Der Monteur erklärte dann auch weiter ,
dast auf dem Schlosse groste Gelage stattgefunden
haben , welche Aussage durch eine gleichlautende
Aussage des Kastellans ihre Bestätigung findet .
Der Monteur wurde gleich den anderen Ange -
stellten deS Schlosses nach 22jähriger Dienstzeit
ohne Anführung der Gründe und ohne Abferti -
gnng entlassen . Nur dem Kastellan gelang ei ,

sich durch Intervention der Kabinettskanzlei eine

Pension zu sich «».
Der Gerichtshof zog sich hieraus , zur Be

ralung zurück und erklärte dann , daß die Be «

weise der Wahrscheinlichkeit nicht ge «

«lügend (. ' !) sind und dast daher der Verteidiger
ausgefordert werde , neue Anträge zu stellen . Der

Verteidiger des Angeklagten erklärte hierauf , dast
er zwar die vorgebrachten Wahrheitsbeweise als

genügend betrachte , daß er aber trotzdem aus

Borsicht eine Reihe weiterer Zeugen vorschlagen
werde . Die Verhandlung wurde hierauf vom

Vorsitzenden vertagt . — Bei der Berhandümg
hatte man , wie daS „ Rnde Pravo " bemerkt , den

Eindruck , daß nicht Sekretär KrSiak , sondern der

gewesene Minister für die Slowakei und der -

zeitige Vorsitzende des Stuhlgrerchtes
Dr . Miönra der Angeklagte sei.

setzte, das die Verwaltung des GutshofeS über -

nahm . Nun begann ein « fabelhafte Ausran -

billig des Schlosses Ktein - Topoläa ».
Miäura befahl dem Kastellan Vlalzaryk . daß

er ihm «in « Einrichtung für sieben Zimmer zu -
lammenstell « und in seine Wohnung bringen lasse .

Außerdem liest sich Aliüura eine ganze Reihe
von Wert gegen ständen , prächtigen
Lüstern , Eßbestecken und anderen Dingen
im

Gesamtwerte von 500 . 000 Krone «

in daS Gebäude der Bezirtshairptinannschaft
schaffe «» Weiter lieg er aus dem Schloßkeller
1600 Flaschen Dessertwein und

Kognak « m Werte von 8 0 . 0 0 0 Krone »

ivegführcii . Auch mit den übrigen Gütern , die
mm dem Kuratorium zur Verfüg, »ig standen ,
wurde i » der verschwenderischsten Weise verfah¬
ren . Alle 14 Tage fanden auf dein Schlosse
Aei » gelage statt , bei denen der LLein in

Strömen flost , und bis in die frühen Morgen¬

stunden gepraßt wurde . Die Regierung hat . so

führte Abgeordneter Taussik weiter aus , diese
Interpellation erst nach sechs Monaten ,
aber in vollständig »»genügender Weise beairi -

wortet . Dr . Miönra sei nach seinem Rücktritte

„ Tun Angestellten , der vom Unternehmer

ausgejordert wnrde , sich persönlich vorzustellen ,
oder gekommen ist , den Tienswertrag abzuschließen ,
steht der Ersatz der VaranSlagen zu, die »» trenn -

bar mit seinem Einfinden verbunden sind , falls rr

ihn vom Unternehmer ausdrücklich zugesagt wurde ,

ob er in den Tienst ausgenommen wurde oder

nicht . "

Es erübrigt sich jedes Wort der Kritik . D. r

8 13 verhunzt die bisher gellende » Bestimmungen
über die Remunerationen der Angestellten . So

lautct der Absatz 3:

„ Wurde eine solche ' Belohnung nur für den

Fall versprochen , daß der Angestellte sür eine be-

stimmte Zeit den Tiensi zur Zufriedenheit ver -

richten wird , so gebührt sie ihm nicht , wenn das

Verhältnis vor Ablauf dieser Zeit , wen » auch ohne

Verschulden des Dienstnehmers gelöst

wurde . "

Absatz 2 wieder sagt :
„ Tie NeujahrSremuneration kann auch still »

schweigend , namentlich dadurch vereinbart werben ,

oen » sie am Orte und im betreffenden Geschäfts ,

nveig üblich ist und dem Dienstnehmer drei

Fahre nacheinander ausbezahlt wurde . "
'

Beide Absätze sind eine erhebliche Verschlech¬
terung des bisher liebliche » und können uitf . ' t

keinen Umständen von der Angestelltenschaft ge -

billigt werden .
So bemüht sich überhaupt das Gesetz durch

viel Paragraph ? eine ungeheuere Verwirrung an¬

zurichten . DaS alte Gesetz hatte nur 40 Para »

araphc und war gut , das neue Gesetz hat deren

über 70 umd ist schlecht . Wenn in dem Gesetze
einige gute Anrcgui ' gen gegeben werde » , so zum

Beispiel bei den Urlauben der Angestellte »,
die nach einjähriger Dienstzeit »uiimehr 14 Tage
betragen sollen und nach mehr als 10 - jähng . r
Dienstzeit sich über drei Wochen hinaus erhöhen ,
raubt mau wieder jenen Angestellten , die weniger
als «in Jahr angestellt sind , den bisherigen zehn-
Kiesigen Urlaub . Die Kündig » ngSfrist
der Angestellte «« ist vorläufig noch ein Streit -

Punkt zwischen dein HaitdelSmtnistermm und dem

Ministarinm sür soziale Fürsorge , auf keinen Fall
will man es aber bei der unbedingt notwendigen
quartalsmäßigen sechswöchentlichen Kündig »ngS >
srist bewenden lassen .

Ans dem Angeführten lverden die Angestell¬
ten entnehme » , wie die Regierung sie zu behan -
dein gedenkt und rechtzeitig zn einem s ch w e-

ren , doch hoffentlich erfolgreichen
Kamps sich rüsten . Die Regierung aber würde
am besten tun , wenn sie diese Vorlage in den

Papierkorb wirft und es der Exekutive der frei -
gewerkschaftlichen Organisationen überläßt , ein

ivirklich brauchbares Gesetz, das den Angestellten
etwas bringt , zur allgemeinen Diskussion zn
stelle ». ? . K.

Bereinigung der Angestelltenorganisationen im

Deutschen GewerkschastSbunde .

Ter Ausschuß der Vereinigung lagt « am

Jaurstag . den 14 . Juli l. I . in Reichenberg . Tie

Sitzung besagte sich wieder mit den sozialpoliti -
scheu Forderunge » der Angestelltenschaft (ein¬
schließlich Sonntagsruhe und Sechsuhrladen «
sperre ) und nahm zu dem Regier »ilaSentwurse
des Gesetzes betreffend die Beschäf -
t . igten in höheren privaten Dreu¬

st e ii Stellung . Der Gesetzentwurf , der Ver -

schlechlerungeir gegenüber den jetziger « Zustände »
enthält , wurde als unzulänglich betrachtet
Ebenso »Wirde in längeren Beratungen die neue

Regierungsvorlage betreffend die Sozialver -
sicherung der Arbeitnehmer erörtert .
Die Forderungen der freigewerkschaftlichen An -

gestelltenorganisationen wurden wieder hervor -
gelwbcn und das Sekretariat der „ Vereinigung "
mit der Durchführung der besonders in dieser
Frag ? gefaßten Beschlüsse beauftragt . Nicht um¬

hin kennte die Sitzung , auf die Darlegungen deS
Berireters der Musiker gegen die Verwendung
der Militärkapellen aufteile von Zivilkapellcn
Protest zn erhebe ». Es wurden außerdem ein «

Reihe wichtiger Orgaiiisationsangelegenheiteir be¬

sprochen .

Seite 5.

Fremd « Lebe «.
Von Ivan C a n k a r.

Das ist die wahre Gerechtigkeit ' . Gloria ' .

. . . Zuerst hatten >oir einen Fuchs , ein cdleS
Tier , verschlossen und versnnken in sich und in die
Erinnerung an die Freiheit . Wir wurden lüstern
» ach seinem seidigen Felle und erschlugen ihn ohne
Erbarmen . Zwanzigmal bäumte er sich unter
dem Prügel auf , bevor er schweigend und mit un -
endlichem Hasse in seinen gläsernen , gelben Augen
zusammenbrach .

Gleich nach ihm ging der elegante , schlank «
beinige Zabo in den Tod . Wir hatten ihn ledig¬
lich darum verurteilt , iveil sich um seine zarte
Schnauze eine Flechte gebildet hatte . Er winselte
nicht » nd bellte nicht : tanzend tmt er seinen
letzten Gang an .

Sein Bruder , mein schwarzer Firbec , hatte
mich selbst darum gebeten . Dreimal erhob er sich,
um nreine Knice zu erreichen , dreimal sank er

zusammen . Endlich legte er seine Schnauze in
den Sand und schaute mich mit leuchtenden ' Augen
lange und ergeben an . „ Schlag zu! Du siehst ja ,
wie es mit mir ist ! " Mein schwarzer Firbec !

Der weistfliigelige , behelmte Kakadu Wehrte
sich bis zum Aenßersteu . Er wurde vor Ber -

zweifln «« rasend , schlug mit seiiitm stählernen
Schnabel um sich und schrie bis zun « Himmel in
der Sprache seiner «nalaischcn . Heimat . Wir er -
würgten ihn , da uns sein ausgestopfter Balg die

passendste Zierde für die Wand über dem Spiegel
schien .

Ein Fluch lastet auf den « Aienscheu . Wann
initiier er eigenmächtig in ein Leben greift , das
nicht sein ist . wird seine verbrecherische Hand bis

zum Ellenbogen blutig . Er bekreuzigt sich uird
betet mit dem Kainszeichen auf der Stirnc zn
Gott , der ihn nach seinem Bilde erschaffen hatte .

Noch heute sehe ich die blauen , ruhige », por -
zellanfärbigen Augen eines jungen Uhus vor mir .

Ihr Blick kam aus unergründlicher Tiefe , ans dem
kosmischen Schweigen , aus Gegenden , wo die
Mütter sind . Wir hatten zwei Junge ans den «
Neste genommen . Gleich in der ersten Nacht kam
der Vater nach den Kindern zn sehen . Er hatte
sich besser incht gemeldet ! Wir überfielen ihn
und übernältigten ihn schändlich . . Zur Verzie¬
rung der Bibliothek konnte er nicht ausgestopft
werden , denn in dem schrecklichen Kampfe wurde ,
sein Gefieder ganz zerzaust und zerschlissen und
auch um den Schnabel »vor er ganz blutig und
wund . In der nächsten Stacht kam die Mutter .
Mir schlugen das Fenster zu und warfen «ine

schwere Decke ans sie; sie warf und wälzte sich
wild herum , bevor sie erstickte . Von den beiden

Jungen war das eine mehr schwächlichen Körpers
und zarter Statur . Es starb bald ; ich glaube an
einem bitteren Weh , das eS niemanden ! mit «
teilen konnte . Nun stehen Mutter und Sohn zn -
sammen auf einem glatt polierten Aste und star -
ren mit ihre » stumpfen Glasaugen in die Welk .

Ter blauäugige junge . Held , der Letzte seines
Stammes , verschwand ohne jede Spur , flüchtete
auf eine wunderbare Wteisc ans dem sorgfältig
verschlossenen Käfige .

In der Nacht wachte ich aus und schreckte
zitternd empor : es lvar , als hätte jemand mit
ganz mcnschlick >er Stimme unter dem Fenster auf¬
geschrien und unter Lachen und Weinen seinen
grausigen Trinniph angekündigt .

, - Hej — joj — joj — joj ! "
Tic ganze Nacht hindurch , dast eS bis zu den

Stenern peitschte und schlug .
Am Morgen lag im Staube unsere Turtel¬

taube , aii « ihrem schönen Käfige gewaltsam
geraubt ; sie lag dort , wie mit Absicht und zum
Hohn vor die Schwelle gelegt , zerrissen und zer¬
fleischt , mit ausgehackten Augen , » ur noch ein
Klumpen von Gefieder und Blut : Die süße Titr -
leltanbe , vom Morgen bis zum Abend verliebt ,
ohne Unterlast wollüstig girrend , eine Gefährtin
des Menschen , ganz nach feinem Bilde geschaffen .

Wir hatten ciitcu Täuberich , ein zartes , ganz
weißes , sanftäugiges Wesen . Er nahm das Fut -
ter aus der . Hand und stolzierte , den buschige «
Schwanz zu einem Rade geschlagen , eitel und von
sich selbst entzückt , im Hose herum .

„ Hej — joj — joj — joj ! "
Am Morgen lag der Täuberich im Staube ,

sich selbst nicht mehr ähnlich , blutig , zerfetzt und
verstaubt .

In unseren . Hansslnr tarn ein junger Fink
zu (vaste . Er hatte sich kaum dem Mensche »
genähert , und verfiel schon in der dritten Nacht
dun Tode . Das arme bunte Gefieder ivar vor
die Schwelle hingestreut , als Zeichen und Brief .

Der Tod hatte seine Hand ans daS HanS und
ans die erschreckten Herze » gelegt . Mt mächtigen
Schwingen segelte er Nacht für Nacht » m die
Fenster .

- Hej — joj — joj — joj ! "
Wer kommt nun an die Reihe ? Wem sind die

Augen noch nicht ausgehackt ?
Das ist das Recht , o Mensch , das du dir selbst

geschrieben hast !
Au « dem Slovcni . sch «ii übersetzt von I . A. Vlonae .

Genossen !
verbreitet die

Arbeiterpresie !
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Kleine Chronik .
Diebstahl eines lncntmlUu Wcmiildcei ! »

Berlin . , \ u Der Berliner Nationalgalerie ivnrde

Donnerstag ivährend der Besuchssluiiden cineS
der tleinen Gemälde des benihnite » Malers

Spitzwea ans dem Wommen gcfrtmtücn und

gestohlen .
Di » neueste Entdeckung Mareonj » . Guglieima

Marconi . der reu seiner nusgedebnlen llalienischen

i Kreuzfahrt an Bord seines Schiffes „Eleklra " »ach
London zurückgekehrt ist, erklärte den ihn begriißen -
den Jntclviewern , da » seine Versuche ein ganz nn -

erwartete ? Ergebnis gehab ! hätte ». Er behauptet ,

daß eS ihm jetzt möglich sei. von einer Station zur
anderen aus direktem Wege funkentelegraphische Nach -

richten zu senden , die sich bi-J seht , wie man weiss ,

konzentrisch »ableiteten , so daß sie ron jedem

Empfänger , der sich im Radius der Westen öesand ,

aufgefangen werden konnten . Marconi glaub ! auch

auf dem Wege z» seilt , eine bedeutsame Verbesserung
im llebermittliillgSversahren i » bewirken , die geeig
net ist , da ? absolute Geheimnis der funkentelegraph !
schen Uebermittlnng zu bewahren , lieber die Ein -

zelheiten seiner neuen Entdeckung verbreitete er sich
in folgenden Erklärungen : „ Wir haben Nachrichten
bis zu einer Entfernung von mehr als 8500 Kilo¬

meter blitzschnell und unbedingt deutlich übennjtlelt ,
imd zwar mit einem ganz geringen Aufwand von

Energie . Es handelt sich in Wahrheit nur um einen

Bruchteil der Energie , die für die Sendung von Nach-
richten von London nach Pari ? bei dem üblichen

Verfahren gebraucht wird . Das ist sebr wichtig , weil

dadurch die Kosten für den Van der Sendestationen

auf lange Entfernungen wesentlich herabgesetzt wer »
den . Ein iveiterer Vorteil ergibt sich ans dem lim »

stand , daft mit gut konstntierten Apparaten die Nach -

richten siebenmal schneller als jetzt übermittelt wer -
den können , ohne daß die Genauigkeit der lleberniitt -

lung leidet , mit anderen Worten , es ergib ! sich auch
hier ein siebenmal höherer Ertrag . Demzufolge
würde auch der Preis der Radrotelegramnie bedeu¬
tend herabgesetzt werden können . "

Di « Verbesserung der Zimmerlult . Allgemein
herrscht heute das Bestrebe », in Räumen , in denen
ein starker Luswerbramli oder eine Lnfwerschlechlc -
rung stattfindet , Neinignngsapparate anfzufteNen .
Viele von diesen erfüllen ihren Zweck nicht ; denn sie
täuschen eine Verbesserung der Lust dadurch vor . daß
sie nnr einen angenehmen Wohlgeruch entwickeln .
Andere Apparate dagegen wirken in der Tat zweck »
entsprechend , da das ihnen entströmende Lzon die in

der Luft enthaltenen Bakterien tötet . Mit dieser

scheinbaren Renheit werden nur alte Sitten anfge -
frischt nn » mit einem gewissen wissenschaftlichen An -

strich versehen . Wenn in den Schenken auf dem
Lande die Tanzsäle mit frischem Tannengrün ge -
schmückt wurden , so geschah daS sicher nicht nur dem

Aeußeren zuliebe, . um dem Saal einen festlichen An¬

strich zu geben , sondern weil der Wirt wohl wußte ,
daß di « Lust durch den Tannenbusch reiner und tri -

scher blieb . Und wenn wir noch heute di « Blattpflan »
zen ins Wohnzimmer stellen , so tu » wir daS sicher
au » der dunklen Empfindung heraus , daß dadurch die
Lust frischer bleibt . Und daS ist in der Tat so. Die
Lust wird dadnrckl stblechter , daß der Mensch Kohlen -
säure ausatmet . Tie Pflanzen ' - gegen längen Koh .
lensänic «in und nmen Sauerstoff aus , so daß liier
ein Anslanscklpro . le »! vor sieb g- b! . > r für beide Teile

günstig ist .

Der umerifcmsttx Kohlen reichlum . Die Besorg¬
nis , daß der PetroleumreichUlM Amerika « im Ab¬

nehmen begriffe «: und die Ze ' ! voo : ». ' »«sehen ist , in

der die Oelquellen versiegen durften , läßt manche
wirtschaftlichen und politische : * Pessimisten der Vor »

einigten Staaten Hiebt ruhen und heißt sie Umschau
halten , wo und wie Ersatz der einst eintretenden Ab -

ganges z» linden wäre . Auch das Schwinden deS

amerikanischen Kohlenvorrals ist v ? » den Besorgten

zur Sprache gebracht worden . Ihrer Angst will sich

ein Bericht de ? neuen Staaissekretärs des Innern

, Work über die Kohlenlager der Bereinigten Staaten
'

. »lgegenstellen . Seiner Ilebersicht über die Kohlen -

gruben schließt sich auch ein Ausblick auf die Mög «

lilhkciten an . die die noch unerforschte » Kohlengebiete

der Union bieten . Ilebersicht und Ausblick berechli -

gen die Vereinigten Staaten zur Hoffnung , daß sie

lange Zell für ihren Kohlenbedarf nichts zn besürch -

teil haben . Der Veröffentlichung des Staatsdeparte -

meuts de « Innern entnehmen wir ans Grund eines

Berichtes des Berliner Tageblattes folgende Daten :

Die bisher festgestellten Kohlenlager der Union haben
einen Umfang von #10 . 000 Quadratmerl « » und sind

die ansgedchnlesten der Welt . Sie breiten sich ans
29 Staaten aus und liefern alle Arten von Kohle ,

vo, : Anthrazit über Braunkohle bis zum Tors . Die

Weichfuhlcit treten in viele » Gegenden ganz offen

zutage , so daß sie ohne Bcvgwcrksbetrieb abgebaut
weiden können . TaS Hauptkohlcngebiet ist der Staat

Pennsylvania , wo fast aller Anthrazit niid etwa
40 Prozent aller Braunkohle gefördert werden . ES

ist durchzogen von dein reichen Kohlcngeädcr der Ap »

palachen , die sich bis nach Alabama erstrecken . An

zweiter Stelle steht Weswirginio , daS fast zehn Pro -

zent der Weichkohlcnproduktion liefert , dann kommt

der Kohlengürtel vo » Illinois , Arkansas , Oklahoma

und Texas an die Reihe . Nickt völlig erforscht ist dos

Kohlengchiet der lvestlichen Staaten Montana ,

Wyoming , Utah und Eolorado . Es ist Wahlschein -
lieft , daß diese Staaten noch größere Lager besitzen
als Pennsylvania und Westvirginia . An der nörd -

liche » Westküste der Union im Staate Washington
sind Kohlenfelder entdeckt worden , die vermutlich
bald eine große Rolle spielen werde » . Auch in

Alaska werde » Kohlenfelder vermutet , mit deren Ab.

bau man aber »ock nick ! begonnen Inn .

den früheren Perfonalvertretungcn hatten diese
nicht wie setz « 7V, sondern nur 66 Prozent der

Mandate .

Vermögenssteuer In Polen . Nach dem neuen

polnischen Gesetz über die Beriiiögcnssicncr wer -
den in den nächsten fünf Jahre » , und zwar an¬

gefangen vom Jahre 1921 bis zum Jahre 192t ) ,
iit zehn Halbjahren einmalige Vermögenssteuern
erhoben , deren Gesamtsnmnic eine Milliarde
Goldfranken erreichen soll .

Devisenkurse .
Die tschechische Krone notiert in :

. ' Ulrich . « * • • * , • Sdilv . gfditt tß . B2' . »0
Berlin
Wien

lvtart 04711 . 00
öftere . Kr . 2131 . 00

MstoirtIM M SM « M
Die Aussperrung der Bauarbeiter in Prag

ist bekanntlich dadurch beendet worden , daß beide

Parteien übereingekommen sind , den Lohnstrcit
der znständige » Schiedskomniissio » zu unterbrei -

ten . Die Entscheidung der Schiedskommission ist
nun dahin ausgefallen , daß die Mehrheit sich ans
den Standpunkt der Unternehmer gestellt hat und

die geforderte Lohnerhöhung der Klempner und

Installateure abgelehnt Hai . Bezeichnend ist , daß
nach dem Schiedsspruch der Lohn der Arbeiter in

de » kleinen Betrieben mit - 1. 80 bis - 1. 96 K festge¬
stellt wurde , obzwar der Untcrnchniervcrtreter de -

merkte , daß in den Großbetrieben 5 K 18 h für
die Stunde gezahlt wird . Dagegen erklärte das

Lohnschiedsgcricht , daß der übrige » Bauarbeiter -

schast eine Lohnerhöhung von 10 bis 30 Ii für
die Stunde auf Grund der Erhöhung der Le -

beiisnüllclprcise zuzuerkennen fei. Tic für einen
Teil der Arbeiterschaft ungünstige Entscheidung
wird zweifellos in den Kreisen der Spengler nn -

Installateure eine Erregung und Gärung her »

vorrufen .
Vahle » der österreichischen Eisenbahner . Wie

die „Arbeiterzeitung " meldet , wurden am 5. , 6.
und 7. d. die Personalvcrtrctungcn der Eiscnbah -
neu neu gewählt . Wahlberechtigt waren 87 . 883

Personen . An der Wahl beteiligten sich 86 . 018

Personen ( 94. 3 Prozent ! . Davon waren 83 . 139

Stimmen gültig . Auf die freie iycwerffchaft ent -

fielen 61 . 921 Stimmen , d. f. 76 . 4 Prozent , die

deutschnationalc Berkehrsgewerkschaft erhielt
16 . 981 Stimmen , d. s. 18 . 1 Prozent , die christ¬
liche Eiscnbahngcwerlschaf ! 1237 Stimmen , d. f.
3. 2 Prozent . Die freie Gewerkschaft hat dcninach
im Zentralausschuß 14 Mandate , die dentschnatio -
nalc Verkehrsgewerkschaft 3 Mandate und die

christliche Gewerkschaft 1 Mandat . — Das

Wahlresultat bedeutet für die freien Gcwerklchaf -
ten einen bedeutenden Erfolg , denn in

Prager Kurse am 20 .

Geld
100 doll . Gulden . . . 131050
10 . 000 Mark 0. 81 - 00
100 bela Frank » . . . 102 . 00 00
100 schwciz . Iran ? . . . "«00. 75- 00
l Pfund Sterling . . l52 . 75 - 00
100 Lire 143 . 75 - 00
I Dollar »3. 22- 50
100 «ranz . Franks . . tOO. 12 ' 50
100 Dinar 35 . 50 *00
10 . 000 magyar . Kronen 28 . 00 00
10 . 000 voln . Mark . . 1. 75 00
10 . 000 östcrr . Kronen . 4. 44 - 00

Züricher « chlustkurse am
»eis

Pari « 33 . 16 - 00
London 25 . 85 ' 00
Berlin 0. 00 . 15 - 00
Mailand 24 . 25 00
Holland 220 . 75
Wien 0. 00 . 70 . 00
Budapest 0. Ö5- 25
Prag 10 . 75*00
New shork 5 . 6200
Belgrad 5. 05 *00
Warschau 0. 00 . 38*00

Juli .
\ V»ro
1314 - 50
1. 01 - 00

103 . 50 - 00
. 503. 25- 011

154 . 2500
145 - 25 - 00

33 . 62 - 50
107 . 62T ; 0
36 . 00 . 00
30 . 00 - 00

2. 25 *00
• 1. 04- 00

20 . Juli .
tt uro
83 . 35 *00
25 . 000 . )

0. 00 . 17*00
24 . 40 00

221 - 75
0. 00 . 78 ' 75

n. 06 ' 0!)
16 . 00 - 00

5. 64 *00
6 . 1000

0. 00 . 43 - 00

Aus der Partei .
Bezlrkskonferinj Friedland l. B. Die am letzten

Soilnlag in Friedland slaltgefnndclic Bczirkslonsc »
renz befchäftiglc sich lediglich mit der Frage der (5fe-

meinvewahlen , über welche Genosse Wanick auS

Rcichenberg das Referat erstattete . Es entwickelte
sich hierauf eine * lebhafte Wcchselrcde , an der sich die

Mehrheit dir anwesenden Delegierten beteiligte . Aus
den Ausführungen ging hervor , daß unsere Genossen
alles daransetzen werden , um für die Partei bei den

nächsten Gemeindemahlen entsprechende Erfolge zn
erzielen . Starke . » Zuzug werden im Fricdlönder Be »

zirk die Christlichsozialen erhalten - , ebenso versuchen
die Nationalsozialisten besonders in Orlen , die al «
k o m m » n i st i s ch e Hochburgen gelten , sich breit ; »»
machen . Die Bezirksleitung wird sich mit dieser An »

gelegenste ! ! in Teilkoiiserenzen besonders beschäftigen .
Weiter wird sie die Parteiwerbearbeit für Organ ! »
sation und Presse in allen £ rte » des Bezirkes ein¬
leiten . Eine Anfrage , die die K l e i nst S uS l er

stetrns , wurde zur Beantwortung dem Parteivorstand
zugesandt . Die vom Genossen Zücket ! geleitete .

Konserenz wnrd : nach dreistündiger Dauer gefchfof»
sen.

Bezirkskonferen ; Wegllädil . Sonntag , den 22.

Juli findet in ZebuS , im Gaststausc des Herrn

Aschenbrenner , eine BezirkSkonferenz statt , ans ' i - ren

Tagesordnniig folgende Punkte stehen : Gemeinde »

Wahlen niid Verschiedenes .

Turnen und Spork .
Slavia — Feuer Pligdfche 10 : 1 ( 5 : 0 ) .

Konstantinopel , 19. Juli . SK . Slavia schlug
den ? N ei st er der Türlei Feuer Bagdsche
10 : 1 45 : 01 .

Kunst und Wissen .
Neues Theater . Heute Samstag die Op. ' > : Ue,i »

ueusteit „ Die schöne Mama " : morgen Son - . uag Ab¬

schied Pertstold —- Sterneck „ Der Rosenkavaiicr ' * Dr .
Heinrich Jolöwetz dirigiert zum letztenmal

VII. Prager Herbstmesse iä «

SrUtulmmg Oes Gesetzes v . 19. Mitrz 1923 .

astitope des PotfeiooiftonOtf der
ftfttn joilotttmoktaHMtit « rdeNer »

parul erfchleuen . 72 selten stark .

eine ausführliche juristische Erläuterung .
Weiter enthält da » Buch den vollständigen
Text de » Besetze » über da » StaatSgcr -.chl

vom 19. März 1923 .
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen zum
Preise von 4» 10 . —. Für organisierte Arbeiter
ist da » Buch durch die zuständige Bezirk »-

organisation oder da »

Sekretariat der Deutschen sozialdemokratischen
vrdeiferparlel in Teplltz Schönau . Sellerstr . 1

Hin streife vo , » 4 . - z » beziehen .

Herausgeber : Dr. Ludwig ll z « ch und Karl Dermal » .
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T mpIlts - Schönau .

Warnung ? f
YerluiiKt - u Sic tu ihrem eigenen lntcrussc hei
Ihrem Konsumverein bil , heim Kaufmann nu. s -
schliesslich nur den hestbownhrt . Flicgonfiiiigrr

KOH — I — NOOR
Erste vrager f itegeniängcr - raDrlh
Prag - Vrfeovlc Nr . 448 V. Tel . 7899 .

Sit Ursache .
Roman von Leonhard Frank .
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Er hat hoffen dürfen , bis zum Kreuz . Er

hat hoffen dürfen bis zum letzten Augenblick . Ich
sehne mich nach seinen Qualen . . . Ich werde
nm sechs Uhr ermordet ! "

Plötzliche Wut riß ihn herum . Zum beten -

den Priester , der entsetzt zurückwich : „ Gehen Sic " ,
sägte er verhalten drohend .

Der Priester streichelte dem Dichter vorsich -
tig , milde den Arm .

„ Gehen Sie ! " brüstte er einige Mal schnell
hintereinander , die Fäuste an die Schläfen ge -
preßt . . Kein « Zeit ! Zeit ! "

Der Priester erhob sich unschlüssig , suchte
nach einem Gruße , fand keinen . Und ging ohne
Gruß . Vor der Tür sagte er verwirrt : „ Guten
Morgen . "

Der Dichter stand einen Augenblick in fas -
sungslosem Staunen , das jäh ein Graucnschauer
verdrängte , als die Tür ins Schloß gefallen war .
Ratlos sah er an der Wand aufwärts zur Decke ,
an der Längswand entlang zum Fenster , ohne
den Körper mitzndrehcn . bis er das Aleichgewicht
verlor und fast gestürzt wäre . Dann setzte er sich,
legte die Arme verschränkt aus den Tisch und ließ
langsam den Kopf darauf nieder .

Es war noch fein Ton zu hören im ganzen
Gebäude . Keine Uhr schlug . Ter Rachthimmel
war schon grauer geworden .

Dt « Todesfurcht hielt des Sitzenden Rücken
krumm gebogen Die Luft hinter ihm , der Ge -

fäiigniShof , die ganze Erde hob das Beil und hielt
es erhobeii .

Die Augen stier offen , legte er ganz langsam
den Kopf mit der Wange auf die Tischplatte , unt
die Stellung zu probieren . Der Gedanke , die
Wenig « müsse furchtbar geprellt werden , ließ ihn
den Kops schnell aus die andere Seit « legen und

so den «Hieb erwarten . Ter «Hieb kam nicht . Da

brach erleichternder Schweiß aus , weil der Hieb
nicht kam . Und der Dichter war überzeugt , da "

der Hieb überhaupt niemals kommen werde , da

einem Menschen der Kopf nicht abgeschlagen wer
den würde .

„ Ten ganzen Kopf abhacken ' ? Da es doch . . .
Goethe gibt und Straßenbahnen . Das kann nicht
fein . Kein Mensch gibt sich dazu her , mit dem

Beil einen Menschciikopf hcrunterzilschlagcn . Da
würde ja niemand dabei zusehen wollen . Was
würden die Mütter und Frauen von den Men¬

schen sagen , die dabei zusehen . Was würden die

zuschauende » Zeugen für Bäter fein zu ihren
Kindern . . . Es wird ganz anders vor sich gehe ».
Auf einnial werde ich tot sein . "

Als er anfftand und sich das in den Kopf
gestiegene Blut verteilte , packte ihn wieder die Ge -

wißhcit .
Es ivar ganz still . Der Dichter wußte nicht ,

ob es noch eine Stunde , zivci Stunden , einige
Minuten bis dahin waren . „ Was denn ? " fragte
er Es blieb still . Da sah er zum Fenster . Der
Ausschnitt des Fensters , von den Gitterstäben
durchkreuzt , war rosenrot . Unbeweglich blickte er

auf das unbewegliche Rosenrot .

Ganz von fern , noch kaum hörbar , erklang
ein Rädcrknirschen , wurde deutlicher , zum ein -

tönigei » KlaPP - rn eines Wagens auf dem Pfla¬
ster : er konnte den Hnffchlag der schweren Pferde
unterscheiden . Fast unter feinem Fenster hielt
der Wagen , in dem die HinrichtintgSgegenstände
waren . Er hörte die Pferde einige Mal stamp -
fen. Dann war es still . Eine Mannerstimme
sagte etwas . Er hörte ein Brummen als Ant -

ivort , das Abladen , und flüsterte : „ Tie unschul -
digen Pferde — die unschuldigen Menschen . " Mit
einem furchtbaren , wortlosen Schrei schnellte er
herum :

der Wärter trat ein . Und brachte dem Dich -
ler etlvas Stärkendes zu trinken . Eine Auswähl
auf einem Tablett : Tee , Schokolade und ein «

halbe Flasche Wein . Unterm Arm trug er ein

frisches , noch warmes Weißbrot . „ Trinken Sie
lieber Rotwein ? . . . Das brauchen Sie nur zu
sogen . "

„ To ? " sagte der Dichter und bewegte sich,
rückwärts gehend , bis zur Fensterwaild , preßte
sich dagegen an wie ein Kind , das nicht essen ivill .

„ Ich soll das trinken ? " sagte er . ohne die Hände
von der Wand zu lösen . Jetzt nahm er eine weg
und deutete : „ Da hinein ? Zum Mund ? . . . Und

später ? Was wird damit ? "
Der Wärter goß da«! Glas voll Wein , hielt

eS gegen das Licht und stellte es auf das Tablett .

Plötzlich wurde dem Dichter die Schädeldecke
kält . Er griff sich an den . Hals . Mit beiden Hän -
den befühlte er das Fleisch . „ Ten » ils durch -

g»neiden?
Den ganzen «Hals ? . . . Tiefe dicke

lange Fleisch durchhackcn ? "
Ter Wärter legte das Brot gerade . „ Es ist

noch warnt " , sagte er .
„ Den Kopf . . . wegschneiden ? Ten ganzen

Kopf ! . . . Mit den Augen . . . Die ganzen , lic -
ben Augen ? Tos . . . kann . . . nicht . . . sein.
Nein nein nein nein nein ! "

Da lag er auf den Knien und umklammerte
die des Schließers .

Der machte sich loS und sagte , das sei bald
vorüber . Er solle sich halt zusammennehmen , da

helfe alles nichts .
Schnell schob er das Tablett in die Tisch -

mitte , weil der schwankend aufftchcnde Dichter es
sonst mit feiner Achsel hernntergcworfen hätte .

„ So ? «Hilst nichts ?" Etwas zog feinen Blick
zum Fenster Die Sovne griff um die Eisen »
stäbe herum , legt « sich aufs Fenstersims und
platzte auf das Nickeltablrtt ; ein dünner Strahl
blitzte an der Wand herunter , schräg über den

Zellenbäde » und verfing sich in der Ecke .
„ Wie . . . viel . . , Uhr . . . ist es denn . . ,

fetzt ?"
„Dreiviertel sechs . . . Trinken Sie vielleicht

doch lidber Rotwein ? "

„ Sechs ! " ? . i verwirrte sich in seinem plöi >-
lich heiß werdende » Gehirn der Begriff von Uhr
und Ur , von Ursache und Zeit . Er sagte in ent -
setztem Staune » : „Ursache ist . . . Uhrsache . "
Langgezogen , immer wilder anfehwelleiid , brüllte
er : „ I i ! "

Seine Wangen wurden sichtbar schmal , denn
seine Auge » öffneten sich weil . . Er sagte nach -
deuklich : „Zeit . . . Uhr . . . Ursache " , dachte an¬
gestrengt nach, und sein Gesicht begann zu strah -
lcu , als habe er nach vielen Zähren eine Lösung
endlich gefunden Verklärt sah er den Schlic -
her an : „ Das ist ja wunderbar . So wunderlich
einfach —- Zeit und Uhr gibt Ursache " rief er .
„ Ah! . . . Zeitnrsache ! "

Er trat zur Wand , streichelte schmeichelnd den

Sonnenstreife », bewegte de » Zeigefinger hin und

her und sagte : „Zeitursache . . . Schwarztvälder -
»hr . . . Perpendikel dikel dikcl tom . "

„ Glauben Sie , daß gegürtete Schmerzen fett
sind ? " Er hob das kleine , weiße Kissen vom
Boden auf und hielt es dem Schließer hin :
„ Legen Sie dann dem seinen Kopf da drauf und

schicken Sie ihn meiner Mutter als Paket . Tie

Pritschen sollen ja so hart sein . . . Zeitnrsache . "
Der Schließer sah auf die Uhr und ging zur

Tür , blieb stehen , und ein schon einmal cntscil -
deter Blick schien wieder in feine Augen zurück -
zukehren , als er den Dichter ansah . „ Zn dreißig
Zähren mein Siebzehnlei . . . Irrsinnig wurden

sie doch alle in der leisten Nacht . . bevor sie
hingerichtet wurden . " Er ging noch einmal zur
Pritsche zurück , klappte sie in die Höhe . „ Der eine

frißt eine ganze Gans auf ans Irrsinn , der andere

beichtet — ans Irrsinn , der dritte tobt , einer

ist still wie ein Kind - auch nur aus Irrsinn .
Und der hier findet sich ein Wort und glaubt ,
das hilft ihm . . . Vielleicht hilft ' S ihm . " Er der -

ließ die Zelle .

( Schluß folgt . )
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